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die polniſche politik der Woche. 


Von den außenpolitiſchen Ereigniſſen dieſer Woche iſt 
das bedeutendſte die Übertragung der Jawo⸗ 
ezyna⸗Frage an den Völkerbund, nicht wegen 


der Bedeutung dieſer Frage an ſich, ſondern wegen der damit 


verbundenen internationalen politiſchen Beziehungen. Die 
Jaworzyna iſt gegenwärtig im Beſitz der Tſchechoſlo⸗ 


walei, und die Grenzziehungskommiſſion hat dieſen Sach⸗ 
verhalt beſtätigt. Polen hat fi) an den Botſchafter⸗ 
rat gewandt, um eine Reviſion zu erreichen, und der Völker⸗ 
bundsrat ſoll nun entſcheiden, ob die Botſchafterkonferenz 
berechtigt iſt, ſich gegebenenfalls der Entſcheidung der Grenz⸗ 
kommiſſion entgegenzuſtellen. Die chauviniſtiſche Ungeduld 
mancher Polen faßt dies ſchon als eine Benachteiligung auf, 
obgleich es ſich hier nur um eine Garantie des formalen Rechtes 
handelt. So hat bereits die extrem nationaliſtiſche „Gaz et a 
Gdans ka“ ſich aus dieſem Anlaß gegen Poincaré ge⸗ 
wendet, und der polniſche Geſandte in Paris, Graf Za⸗ 
moyski, hat Vorſtellungen erhoben, die jedoch zurück⸗ 
gewieſen - wurden. Man ſieht, daß bei manchen polniſchen 
Nationaliſten doch ein Zweifel vorhanden iſt, daß der fran⸗ 
zöſiſche Bundesbruder ganz uneigennützig vorgeht. Man iſt 
ungehalten darüber, daß Frankreich es auch mit der Tſchecho⸗ 
flowakei nicht verderben will und glaubt hierin ſchon eine 
Untreue zu ſehen. Eine unbedingt für Polen günſtige Haltung 
nehmen in Frankreich nur die Rechtsradikalen ein, 
deren Hauptblatt, die „Action Francaiſe“ entſchieden Polen 
und ſeine Freundſchaft der Tſchechoſlowakei vorzieht. Kürzlich 
bellagte dieſes Blatt das vorſichtige Abwarten der Tſche⸗ 
chen, denen es Mangel an Entſchiedenheit und Entſchluß⸗ 
faſſung vorwirft. Demgegenüber ſpendete es den polniſchen 
Rechtsparteien vollſte Anerkennung und erklärte, daß das 
Treugelöbnis des Herrn Stronski ſogar der allmählich nebel⸗ 
haft werdenden engliſchen Freundſchaft vorzuziehen ſei. 
Herr Poincaré iſt freilich nicht dieſer Auſicht, denn er hat 
jetzt dazu beigetragen, daß die Sache erſt noch an den Völker⸗ 
bundsrat überwieſen und dadurch eine für Polen günſtige Ent⸗ 
ſcheidung zum mindeſten in Frage geſtellt wird. Herrn Beneſchs 
Beſuch iſt nicht ohne Wi kung geblieben. Im Falle eines 
für Polen ungünſtigen Spruches durfte ſich wohl der Unwille 
gegen den Außenminiſter Seyda jo weit fteigern, daß ein 

ücktritt unvermeidlich werden dürfte. ö 1 

Auch das Fernbleiben Seydas bei der Rigaer Kon⸗ 
ferenz der Baltenſtaaten ſcheint doch in dieſen Staaten 
einen ungünſtigen Eindruck gemacht zu haben, der nach dem 
Berichte des ſozialiſtiſchen Journaliſten 9640 mio tiefer 
geht, als es den Anſchein hatte. Daß man für die nächſte Kon⸗ 
ferenz Warſchau als Tagungsort gewählt hat, was Seyda 
zu ſeiner Entlaſtung anführte, hat demgegenüber doch nicht 
viel zu bedeuten, da im Oſten die Großſtädte nicht ſo dicht 
geſät ſind. Außer Riga haben doch die Baltenſtaaten keinen 
größeren als Konferenzort geeigneten Platz. 

Daß Polen bei der Konferenz der Kleinen Entente in 
Sinaja abſeits ſtand, daß ſein Abgeſandter Piltz ſich nicht 
einmal indirekt an der Konferenz beteiligen konnte, das 
iſt vor allen Dingen auf die ſtarken Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit der Tſchechoſlowakei zurückzuführen. 
Trotz der dringenden franzöſiſchen Winke ſind die beiden 

Staaten nicht zuſammenzubringen. Der Gegenſatz der Tschecho⸗ 
ſlowakei gegen Polen geht ſogar jo weit, daß Beneſch . ent⸗ 
ſchieden Proteſt gegen die Anerkennung des Rigaer Traktats 
und der Oſtgrenzen Polens erhoben haben ſoll. Nur mit 
Rumänien beſtehen keine Unſtimmigkeiten. Auch Jugo⸗ 
ſläwien und ſeine politiſchen Probleme ſind Polen völlig 
fremd. Stronski erllärt in der „Rzeczpoſpolita“, daß es nicht 
heißen ſollte „Die Kleine Entente“, ſondern „die zu kleine 
Entente“, d. h. alſo Stronski wünſcht einen rieſigen Bund 
aller Oſtſtaaten mit dem einzigen gemeinſamen Ziel!: Für 
Frankreich, gegen Deutſchland. Ein ſolcher 
Bund iſt aber der Natur der politiſchen Verhältniſſe nach ein 
Ding der Unmöglichkeit. So groß iſt die Anziehungskraft Frank⸗ 
reichs nicht, und ſo groß kann ſie auch nicht werden, um ſo 
viel verſchiedene Staaten mit Völkern verſchiedener Raſſe 
und den denkbar verſchiedenſten politiſchen Intereſſen im Dienſte 
Tatarins unter einen Hut zu bringen. Dieſe Pläne find nichts 
weiter als phantaſtiſche Utopien. . 

Gerade dieſer Plan der großen Oſtliga aber war das 
Hauptſtück der erſten großen Programmrede des gegenwär“ 
tigen Außenminiſters, aus der ſich alles übrige ergab. Wit os 
ſcheint mit ſeinem Außenminiſter nicht mehr ſo recht zufrieden 

zu ſein, ebenſowenig wie mit dem, wie es ſcheint völlig 
programmloſen Finanzminiſter. Wozu wäre denn ſonſt der 
mit einer ungeheueren Arbeitslaſt bebürdete Miniſterpräſident 
am vorigen Sonntag nach Poſen gelommen? Nur um mit 
Roman Dmowski, Bankdirektor Hadia und Stadt⸗ 
präſident Ratajski zu plaudern und zu ſrühſtücken? Das 
ſt doch ausgeſchloſſen! Dieſe Reiſe muß unbedingt eine hohe 
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Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 


Baldwin gab am Donnerstag, dem 2. Auguſt, im Namen 
der engliſchen Regierung eine Erklärung im Unterhaus ab, in 
der er ſich über die nach Ueberſendung des Entwurfs einer 
gemeinſamen Antwort auf die deutſche Note vom 7. Juni 
eingelaufenen Meinungsäußerungen der Alliierten ausſprach. 
Eine gleichlautende Erklärung gab im Oberhaus Curzon ab. 
Der Inhalt der Erklärung war folgender: . 


Die engliſche Regierung war der Anſchauung, daß die im 
deutſchen Memorandum enthaltenen Vorſchläge einer 
Prüfung und Erwiderung würdig ſeien und daß dieſe Erwiderung 
eine gemeinſame der Alliierten fein müſſe. In dem Entwurf 
macht ſich die engliſche Regierung verſchiedene der von Deutſchland 
in ſeinem Memorandum aufgeſtellten Vorſchläge zu eigen. Unter 
anderem bekennt ſie ſich zur deutſchen Auffaſſung, daß, wenn nicht 
dadurch irgendwie der Friedensvertrag verletzt werde, die deutſche 
Leiſtungsfähigkeit von einem unparteiiſchen Sachver⸗ 
ſtändigenkollegi um, im Zuſammenarbeiten mit der Repa⸗ 
rationskommiſſion, feſtgelegt werden könne. Was die Frage der 
von Deu'ſchland angebotenen 

Garantien 


anbetrifft, ſo drückt die engliſche Regierung ihre Meinung dahin⸗ 
gehend aus, daß der ökonomiſche Wert ihrer Garantien von ſolchen 
Faktoren abhängig gemacht werden müſſe, wie fie das deutjche 
Memorandum erwähnt, als da ſind: Stabiliſierung der Mark, 
Ausbalanzierung der deutſchen Wirtſchaft, und daß alle Garantien 
ſo lange bedingungslos bleiben müſſen, bis ä 
die dentidhe Finanzverwaltung 

unter irgend einer Form 

internationaler Kontkolle 
geſtellt werden könne. Der engliſche Antwortentwurf ſchloß mit 
dem Rat an die deutſche Regierung, wenn ſie die Wiederaufnahme 
von Verhandlungen wünſche, ſofort ihre Befehle und An⸗ 
ordnungen zurückzuziehen, zdurch die 1 1 Schriftwechſel vorzulegen, 

der paſſive Wiberſtand A der ihre Anſichten und Bemühungen enthält. Die Regierung werde 
organiſiert und verdichtet worden ſei, und unzweideutig alle Ge⸗ 
walt und Sabotageakte zu miß billigen, die dieſen Wider⸗ 
ſtand in verſchiedenen Fällen begleitet haben. Die Note habe den 
Glauben ausgedrückt, daß ein ſolches Vorgehen der deutſchen Re⸗ 
gierung ſeitens der Beſatzungsmächte zu einer 


und der etappenweiſen Rückkehr zum normalen Wirtſchaftsleben 
des Ruhrgebiets führen würde. 
In dem Begleitſchreiben 
habe die engliſche Regierung ihre Anſicht über dieſe Fragen voll 
auseinandergeſetzt und bei den Alliierten angeregt, ſofort eine 
internationale Diskuſſion zu eröffnen, ſei es durch 
eine Konferenz oder ſonſtwie, um einen greifbaren Plan für eine 
allgemeine und endgültige Regelung auszuarbeiten. 
Die Antworten der Alliierten 

ſeien jetzt eingegangen. Die italieniſche Regierung habe nicht 
ſchriftlich geantwortet, ſie babe ſich aber im allgemeinen mit den 
Anſichten der engliſchen Regierung einverſtanden erklärt. 
Die franzöſiſche und Felgigche Regierung hätten unab⸗ 
hängige Antworten geſandt. Die engliſche Regierung, fuhr Baldwin 
fort, habe dieſe Antwortnote aft das ſorgfältigſte geprüft, aber 
während ſie ſich ihrer freundſchaftlichen 1 und ihres herz⸗ 
lichen Geiſtes voll bewußt ſei, bedauere ſie, in ihnen nicht das 
Material zu finden, um auf die deutſche Note eine gemeinſame 
alliierte Antwort zu erteilen, auf die ſie ſo großen Wert lege. In der 
Tat werde dieſer Entwurf einer Antwortnote in der belgiſchen und 
franzöſiſchen Antwort nicht erwähnt. Ebenſowenig ſcheine dieſe 
Note irgend eine endgültige . auf eine baldige Anderung 
der Lage im Ruhrgebiet und auf den eginn von Reparations⸗ 
beſprechungen zu bieten. Es ſei offenſichtlich, fuhr Baldwin fort, 
daß leicht mehrere Wochen, wenn nicht noch gar längere 
Zeit mit dem vorbereitenden Gedankenaustauſch zwiſchen den 
Alliierten vergehen könnte, bevor irgend ein wirklicher Schritt 
für die Beendigung der gegenwärtigen Lage getan werden könne. 
Obwohl die Regierung die Intereſſen der Alliierten wie ihre eigenen 
betrachte, und obwohl ſie bis jetzt vor jeder Haltung, die nach 
einer Uneinigkeit zwiſchen den tierten ausſehen könne, zurück⸗ 
N fo könne fte doch nicht 5 genug wiederholen, daß ſie der 
teten Anſicht ſei, daß man den Problemen, denen man gegenüber⸗ 
ſtehe, nicht entgegengekommen ſei, und daß, während die Alliierten 
mit einm Gedankenaustauſch beſchäftigt ſeien, die europäiſche 
Lage hoffnungslos ruiniert werden könne. 

Unter dieſen Umſtänden habe die engliſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen, den Parlamenten ſo bald wie möglich den 


und Erklärungen zuzulaſſen. Die engliſche Regierung, ſchloß 
Baldwin, hoffe, daß die Veröffentlichung dieſer Schriftſtücke dazu 
beitragen könne, die Probleme zu löſen, denen ſich die Alliierten 
gegenüherſehen, und die Welt von der dringlichen Notwendigkeit 
einer ſchnellen und gemeinſamen Handlung zu überzeugen. 

ccc nens uber bie Berhanb! 
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Harding, der Präfident der vereinigten Staaten f. 


Präſident Harding iſt am Donnerstag, 7%, Uhr abends, geſtorben. Sein Tod trat plötzlich ein, 
als er mit Familienangehörigen ſprach. Die Funktionen des Präſidenten übt vorläufig der Vize 
präfident Coolridge aus. \ 


habe: Polen ſoll gleichzeitig eine Annäherung an Rußland heiten zu erwarten iſt und ſchließlich trotz aller „Gedanken⸗ 
und an Deutſchland unternehmen und insbeſondere zu dem anſtrengung“ doch alles beim Alten bleiben wird, ſo ſollte 
letzten beſſere nachbarliche Beziehungen ſuchen. Dieſem Pro⸗ man doch eins erwarten, daß die auf die Spitze getriebene 
gramm ſoll auch der Minifterpräfident ſehr günſtig gegen⸗ Hetze, die ſogar zu ganz plumpen Provokationen führt, wie 
überjtehen. Dies ſind zwar alles Vermutungen und Gerüchte, wir es hier in Poſen dieſer Tage erlebten, eingedämmt werde. 
die amtlich aufs energiſchſte dementiert werden. Aber was Die fortwährende Hetzarbeit eines Blattes wie der „ er 
oll man von einer Dementiermaſchine halten, die imſtande] Poznanski” macht dieſes Blatt vielſach geradezu lächerlich, 
iſt, die Depeſchen über die Danziger Frage vor dem Völker⸗ und Ausſchreitungen, die ſich ſogar $ egen Damen 
bund jo abzuändern, daß ein Blatt in großer Überfchrift von] richten, beflecken die polnische Ehre. Außerdem ſollte man 
einer „Depeſchenfälſchung der Regierung“ ſprechen konnte, doch bedenken, wieviel Polen in Deutſchland 
und die eine Rede des Miniſterpräſidenten in einer Weile un- wohnen, und wie ſtar! die polniſche. Kolonie in Berlin 
friſiert, daß der charakteriſtiſche und ganz unverkennbare ſiſt, in deren Kreiſen man nur die polniſche Sprache hört! 
eigenartige Ausdruck des Mannes der Scholle, der gleiche] Man ollte bedenken, welche Tätigkeit der „Bund der Polen 
zeitig ein politiſcher Taktiker erſten Ranges iſt, durch Kanzlei⸗ in Deutſchland“ ausübt, der auf dem beſten Wege ift, einen 
blüten des Außenminiſteriums entſtellt wird. Man ſieht] „Staat im Staate“ zu bilden! Man follte die Dreiſtigkeiten 
daraus, welchen Glauben man dem Dementi über den polniſcher Blätter in Deutſchland berückſichtigen, z. B. der 
Zweck des Poſener Aufenthalts des Premiers ſchenken kann. „Gazeta Olſztynska“, und wenn man das alles bedenkt, ſollte 
In der Innenpolitik wendet ſich die Aufmerk- man im polniſchen Lager nicht fo viel Aufhebens machen von 
ſamkeit der Rechtsparteien mehr und mehr dem Problem! der Entgleifung eines Hotelpächters in romberg, alſo einer 
der nationalen Minderheiten zu. Die „Gazetaf ganz untergeordneten Perſönlichkeit. Selbſtverſtändlich 
Warſzawska“ brachte eine Zuſammenſtellung bon Preß⸗ haben die Deutſchen den Wunſch, eine öffentliche Stätte zu 
ſtimmen, die die Notwendigkeit eines neuen Programms haben, wo ſie einmal unter ſich ſind und nur ihre Sprache hören. 
gegenüber Nen Minderheiten ne Wenn 1 Blatt 10 daraus kann ihnen niemand einen Vorwurf machen. 
Anſchluß daran neue Gedankenanſtrengung verlangt, ſo ſollte fi Be : 
ſimmen wir dem gern zu, jedoch fürchten wir, daß die Ge⸗ t i ee Age en bewußt ſein, daß ſein 
dankenanfrengung der Chauvimſten nichts Gute ausbrütenſleranz berühmf war und dieſe tatſächlich auch vielfach und 
wird. Man will die Minderheiten verſchieden behandeln lange Zeit hindurch ſogar allgemein bewährt hat, bis die Hetz⸗ 
und vor allem die ſlawiſchen unter ihnen von den übrigen arbeit der Jeſuiten das Übergewicht im 2 
abtrennen. Um die Minderheiten krage in einem für Polen So ſollte auch jede: Pole ſich heute des herrlichen Ideals 


günſtigen Sinne zu löſen, iſt — das muß immer wieder be⸗ der Toleranz bewußt fein und auch in dieſem Sinne handeln. 
tont werden — nur ein Weg möglich: vollkommene, 


gern gewährte Gleichberechtigung, Tolerauz und ein Heran⸗ 


ziehen zur Mitarbeit im Staate iſſen 6 en. Abe 1 hr 
ziehen zur Ritarbeit e 0 e Aber den Juden wird im Auslande geradezu als für Polen 
bis dahin iſt es wohl noch well. Eine Rechtsr 


62. Jahrgang. Nr. 175, 


Anzeigenpreis: 
5 f. d. Millimeterzeile im 
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Polens. 600.— M. 


ferner die Alliierten einladen, die Veröffentlichung ihrer Noten 


‚en im engliſchen Parlament ſtehe Seite 2.) 


ſicherlich den älteren erfahrenen Dmowski an Stelle des z wolenie“, deren Abgeordneter Rudzinski in der 
2 539 * A) ii: 


Wurm an ae } . Bi n BER}; e SA. r. Nan 
werden. Der, Kurjer Poranny“ erfähr daß Dmowski eine Wenn auch von der Rechtsregiekung cite wirklich ſrucht⸗ 
Reviſien der Außenpolitik in folgendem Sinne gefordert bringende Reviſion ihres Standpunktes gegenüber den Minder⸗ 


leißigen, aber hitzigen und unruhigen Seyda ſetzen ilier lebe ng jede gegen die Bait 5 
dings erfuhr e vorerſt eine Ablehnung. zan Dmowskis,“ ubtzteteü“ und Polen den 
Zeit iſt noch nicht gekommen, erſt muß wohl die verfehſte] machte, d; Weiters 
N u cor an aka 4 371 ene 

polniſche Außenpolitik noch deutlicher ad absurdum geführt wiedergolg. 
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Linke unter ſtürmiſchen Proteſten die Kommiſſionsſitzung. Die 
Sejmſitzung vom 2. Auguſt. N der Regierungsmehrheit behandelten ene das Geſetz 
Barihauer Sonderberiht es -e ZagebL) [cusrünrunen Begeben In der Kemnſien kannten. fer cr f 
Nachdem in dritter Leſung die Vorlage für die Ge ſchon jetzt ſicher, daß es viel Staub auſwirbeln wird. 


meindeſteuern angenommen worden war, entwickelte ſich die — — 
Die Jaworzynafrage entwickelt ſich 


Debatte über das Haushaltöproviforium 
für Polen ungünſtig. 


und die 
Rede des Finanzminiſters. 

Die Jaworzynafrage an den Völkerbund 
erwieſen. 0 


Befder muß sag werden, daß ebenſowenig wie der Miniſter, 
zem von den Rednern der Linken vorgeworfen wurde, daß er 
feine Wege der Geſundung der Finanzen ange⸗ 
geben habe, die Redner, die den Miniſter ſo ſcharf kritiſierten, 
ſolche Wege 9 haben. Die Redner der Regierungsmehr⸗ 
heit, wie der ationaldemokrat Kozicki und der Piaſtmann 
Byrka, unterſtrichen im großen und ganzen das, was bereits 
der Miniſter geſagt hatte, daß nämlich Polen ein mit Gütern 
aller Art geſegnetes Land ſei, was ſich nicht abſtreiten läßt. Byrkas 
Rede war ſogar ſtiliſtiſch recht gut, aber neue Geſichtspunkte haben 
ſie nicht gegeben. Gegen den Optimismus von Rechts wandten 
ſich die Redner der Linken, aber alles, was ſie ſagten, hatte zu 
ſehr die Form des Parteikampfes. Man vermied es, auf eine 
genaue Prüfung der finanziellen Lage einzugehen 
und die einzelnen Möglichkeiten, die zur Beſſerung flören önnten, 
eingehend zu prüfen. Rudzinski von der Wyzwolenie ſagte ganz 
richtig, daß die Induftrte ſich entwickle, und daß die öffent⸗ 
lichen Finanzen davon nichts profitierten. Daß Polen epploitiere 
und ausführe, daß aber gleichgeitig die Auswanderung wachſe. Er 
tabelte, daß der Miniſter die Ausfuhr von 60000 Waggons 
Getreide geſtatte, und daß das Volk dann unter dieſer Maß⸗ 
nahme zu leiden habe. 


Ein Abgeordneter der Wyzwolenie ſpricht für die 
Minderheiten. 

Neu war es aber, daß ſich ein hervorragender Redner einer 
polniſchen Partei, und das ift Rudzinski, wenn er auch in ſtarker 
Opposition zur Regierung ſteht, mutig gegen die gegen die Minder⸗ 
heiten gerichtete Politik ausſprach. Er ſagte, nachdem er die ver ⸗ 

ebenen Niederlagen der jetzigen terung in der Außenpolitik 
geſchildert hatte: „Die Regierungsklaſſe dal nichts gelernt und 
nichts vergeſſen. Wie vor der Teilung Polens, als die Regierung 
gegen die Fremdvölker kämpfte, fo provoziert fie auch heute wieder 
die völkiſchen Minderheiten und mobiliſtert fie gegen Polen. Das 
if eine mit Blindheit geſchlagene Politik, eine Politik des Jeſuſtis⸗ 
mus, (Lärm auf der Rechten und lebhafte Proteſtrufe.) „Einer 
an f die entgegen dem demokratiſ⸗ Gefühl des Volkes 
2 af Po 0 und Bajonette ſtützen zu können und die 
aufgeklärte polniſche Volk wie Betſchweſtern behandeln will, 
können wir kein Vertrauen entgegenbringen, und wir werden 
Umpfen bis wir ſiegen.“ 
Die Finanzdebatte 

Le e Wort: Die 
Fi analen ift ſchwer, aber nicht 2 Er ſcheute 

Gt Dabor zurück, die Zahl der Beamten als eine ſchwere 
Velaſtung des Staates zu charakteriſteren. 


ſolchen, die durch ermächtigte Inſtitutionen oder von den Beſitzern 
ſelbſt auf Genehmigung des Agrarreformminiſteriums aufgeteilt 
ſind, ſowie auch den Erwerb von Anſiedlungen, die aus der An⸗ 
nullierung oder Liquidierung deutſcher Güter im Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaft von Poſen und Pommerellen hervorgehen. Dieſe 
Maßnahme betriff auch Perſonen, die zu den Familien der Agrar⸗ 
reformbeamten gehören. (Leider ſind die „guten Freunde“ ver⸗ 
Bellen Die Schriftl.) Übertretungen werden mit ganzer Strenge 
ſtraft. 


Neue Liquidationen. 

Am 25. Juli d. J. beſchloß das Liquidationskomitee, die Liqui- 
dation durch Einbehaltung für den Staat auf folgende 
Güter anzuwenden: Rentengut Weſiory. Band IV, Blatt 72, 
Kreis Karthaus, Bel. Valenty Kehr; Rittergut Sarnowo, 
Band II. Umfang 587 943 Hektar. Grundſtück Sarnowo Nr. 3, Umfang 
1.527 Hektar, Sarnowo 268, Umfang 0,4950 Hektar, Sarnowo Nr. 388, 
Umfang 1,770 Hektar, Sarnowo Stadt Nr. 212 und Sarnöwfo Nr. 7. 
Umfang 2,0389 Hektar, Bei. Wilhelm Dlugoſz. 


Republik Polen. 


Der Eindruck des Todes Hardings in Warſchau. 

Außenminiſter Seyda hat ſich ſofort nach Eintreffen der 
Meldung vom Tode des Präſidenten Harding nach der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft begeben und im Namen der polniſchen Regierung dem 
amerſkaniſchen Geſandten Gibſon kondoliert. Bizemarſchall Mora⸗ 
czewski hielt im Sejm eine kurze Gedächtnisrede für den verſtorbenen 
amerikaniſchen Präſidenten. die von der Kammer ſtehend angehört 
wurde. Warſchauer Blätter beſprechen die Tätigkeit Hardings 
und betonen beſonders feine wohlwollende Geſinnung für Polen. 
Gleichzeitig wird die Annahme geäußert, daß der Tod Hardings einen 
Umſchwung in der Nichtinterventionspolititk der Ver⸗ 
einigten Staaten gegenüber Europa herbeiführen könne. 


Pitſudski veröffentlicht Erinnerungen 
an Narutowiez. 
Der „Kurſer Czerwony“ erfährt, daß Pitſudskt in einer Bu 
f handlung aba — 5 Be ute „Moje 5 
(Warſchauer Sonderbericht des „Pof. Tageb l.“) jo Gabrſelu Narutowiczu“ abgegeben hat. Die Broschüre wird eine 
Es hat in Warſchau die größte Senſation erregt, daß der Dan. | Reihe von intereſſanten Agent aus dem politiſchen Leben von 
ziger Ableger des durchaus rechts gerichteten „Kurſer Pognadiski”, die Perſönlichkeiten enthalten, die eine hervorragende Staatsſtellung ein ⸗ 
„Bazeta Gdats ta“, einen Angriff gegen Poincaré nehmen. 
sichtete, weil Frankreich auf der Botſchaſterkonſerenz die polniſche Ans Vorträge Pilſudskis in Lemberg. 
ſchauung, daß das Jaworzynageblet direkt an Polen gegeben Piiſudski wird während feines Aufenthaltes in Lemberg 2 Vor⸗ 
werden muſſe, nicht unterſtatzte. Es iſt immerhin moͤglich, daß leſungen halten. und zwar wird er im Namen des Legioniſten⸗ 
kreich den Plan noch nicht aufgegeben hat, eine vergrößerte kongreſſes am Sonntag aber den militartſchen Wert der 
lelne Entente mit Einſchluß Polens zu fiften, wozu es nötig] Se glo nen und am Dienstag über die Verteidigung Lem⸗ 
daß zunachſt einmal bie Tſchecho⸗ Slowakei ich mit Polen berg s ſprechen. 
Darowski zur Lohnregelung in Dabrowa. 
Der Verband der arbeiter im Dabrowoer Revier 


9 
des Völkerbunds rates, ob er es bezüglich der juriftifchen 
2 des Scieds. 


Das Bedauern Polens in Paris zum Ausdruck 
gebracht. 


daß kein anderer Ausweg * wäre. Übrigens ſei die Stel. 
lung Polens fo ſtark, daß es ber idung des Völker⸗ 
bundes und ſogar auch des edsgerichtshofs im d Us ſich 
der Völkerbund an ihn in die vage wenden ſollte, ruhig ent⸗ 
gegenſehen könne. 1 
Ein polnischer Angriff gegen Poincars, 


3 


Winäfter möge daher über fore Anteſden wicht debe, e wenn 
imiſter er ſo n n, 
er Ausſicht hat, ſolche zu bekommen. 
90 Die Ausgabe von Banknoten 

ſeit Dezember verdreifacht. Es zweitauſend Milliarden 
* Umlauf, und dieſer Umſtand ee re Mlekang auf die 
peintfche Mark ausüben. Bel Antritt der Regierung habe 
man eine Verminderung des Valutenvor rate um 
en Ausland umiatenben! Peirce Mert auer Betten, To 
wäre noch nicht einmal die Hälfte dieſer Summe nötig geweſen. 


Die polniſchen Invaliden. 

In internationalen Arbeitsamt in Genf haben die Seffionen in 
der Kommiſſion für Invalidenfragen unter Vorſitz des Direktors 
Albert und in Gegenwart des polniſchen Regierungs- 
deleglerten Sokal nnen. Das den polniſchen Invalldenverband 
vertretende Kom mitglied Bolestiaw Klktewlcz erklärte, daß 
— der lung für Suualiven in Polen, dank 


des G 
worden ſei. Auf Einladung des polniſchen Indal 


verbandes hat das internationale Arbeltsamt für die kom⸗ 
mende Tagung der polniſchen Invaliden den Chef des Bureaus für 


Das neue über das Haupt⸗ 
liqu a | 


Das Geſetz vom 4. Juli d. Js. über die Organifation und den 
Tätigkeitsbereich des Hauptliquidationsamtes wird im „Monitor 


der Mark verausgabt. Polski“ Nr. 172 vom 1. Auguſt veröffentlicht und umfaßt fol- Invalidenangelegenhelten im internationalen Arbeltsamt. Tixler, 
; Darauf begann der ialiſt Diamand ferne Rede, der gende ikel: Bertre u delegiert. 
mit einer dewiſſen e entgegengeſ Kun weil man 8 Artikel ter nach Warſcha eg 


don dieſem ausgezeichneten Finanzkenner die Angabe von aller⸗ 
hand Heilmitteln erhoffte. Diamand warf dem Miniſter vor, 
daß er zwar geſagt habe, daß der Kranke ſich raſch erholen we 

daß er aber weder ein Krankheitsbild noch eine n 
Arzeneien angegeben habe. Damit ſei der am Krank ſte hen ⸗ 
den Familie nicht gedient. Aber auch er hat dieſe Arzenelen 


nicht genannt. Er und 
der Veranla ee TE FIR 1 N 
in der Veranlagung dſteuergeſetzes, * aus dem Titel von Gebieten der pol n 
mögensfteuer. ei ber Pr mil die] Republik zu den Ei den 
pol dcn Dinge Denken, Man fichere nicht 5 Innern, der Offupetion N W Ki 
wenn der Abgeordnete Kozicki errang nach Rom fahre 
und dort den Faſzismus ere. Auf einen Einwurf er a 
bie liſten 
die 


Der Eindruck der Rede Baldwins. 


n der Debatte ſprachen der Führer der Oppofition, Mac⸗ 
Rn ſodann roh eat und Asquith, 
{ | er te; ferner Oberſt Gretton vom 
Diehardflügel der Konſervativen, weiter Morel, Lloyd George 

und der Abgeordnete Mosley. In die Debatte Ki odann 
taaten[ Baldwin mit einer großa ten Rede ein. Punkt 5 Uhr 

wurde die — Aae en. Das Haus ging in die Ferien. Der 


der, daß die heftigen Vorſtöße der Die 


di 
rn 


den 2 
fügungen dem De Ar ug en 


5. Andere Lau ten, die ſich aus dem 
Weltkri und de iſch⸗ 1 
r 


face N N 
n den Weiniſterrat Dusche 3 


N hard 

die äußerſte Rechte und die äußerſte Linke begegneten 

na ee in t nete daß bei jeder Meinun gverſchledenheit 

—.— gerade England un haben müſſe. Ernſt war auch die 

Warnung, die er am * der Rede an Frankreich erteilte. 
m Übrigen hatte man die er 1. — das Schwergewicht 
ner Rede auf die wirtſchaftlichen 

um möglichſt wenig über die politi 91 nn zu müſſen. 


er, daß es etwas anderes ſei, wenn im 
Intereſſe des W e Soziali beg bu 
e e . e d b. e 


— — hätten. r, fo wie taften 
— aft 
Zahl der Beamten 


um 20 Prozent herabzuſetzen. Wo ſolle man mit di Beamten 
5 Dagegen gäbe . — io Miniſterien er. went 

eämten, wie z. B. im Finanzminiſterium und auf der Pol 
zu viele in ber Verwaltung. 3 det 000 
0,98 Beamten auf 1000 Einwohner, das find 4 Prozent aller 
ga 


uf 1000 
amten, Frankreich dagegen 8,86, Aber wir haben in Polen 60 000 


n polizei, was Frankreich nicht et. 8. 
mit dem Kußenminiſter geſtelten Antrag inangminiſters die f de 
Gegen Danzig. gamtes 8 „ beſonders von den Oppofttionsbänken ihm der Vorwurf ent⸗ 
daten be Sttufe der Chung, ede den o don ber Rahio Sa Dina. e BR FR n ae „daß er an der Lage, in der England ſich heute befindet, 
alen Arbeiterpartei einen Dringlichkeitsankrag ein wegen der rt. 6. Die Beſtimmun krets des Staatschefs vom] ſchuld tet. i 
en und ſchikanzſen Behandlung don Polen in Danzig. des Haupt Menſchlich tief empfundene Worte ſprach Morel. Er wies 
e e ende den w eder 1 71 I Mare u Donna ne ung ee bes Be 82 den großartigen Kampf der Ruhrarbeiter hin, die heute für den 
5 n. e 
en. Die Nen wird zu ſofortigen Vergeltungsmaßregeln 0 
er * 


den gegen die Militär a Kamp Le Die Konſervatlven 
aufgefordert. . zur Erledigung der in Kraft. 


nahmen dieſe Ausführungen mit eiſigem weigen hin. 
Auch Mosley, der Saft Lord Curzons, machte eine 
Veswalntngptontanifiion Mdertviejen. un Abend dient . Art. 8. Mit der Ausführung des Geſetzen wird der Finan- t 
8: Berwaltungstommiffton intniſter beauftragt. 


gute Figur. Mit leldenſchaftli eredſamkeit wies er immer 
Pr wieder auf den — geh * hin, der allein die Welt von dem 

ärti ug re * 

une Sitzung ab, un der es ſtürmiſch zuging, Die Regierung hatte] Der Agrarreformminiſter 2 nen Beamten enmerk zen ung 1 aciee 

%%% sg Den Gtwerb aufgteiler ses Iiulperter Or 

2 2 Der Agrar intſter Oſtectt hat an die untergebenen 
Amer "pa mer Rundſchreiben 1 N 5 „Wie aus den von den 
Bezirkslandämtern zugeſchickten Berichten hervorgeht, haben fd 
lle des Land aufs durch Agrarre or mbeamte 
der Durchführung der Agrarreform ereignet, Die Fälle müſſen 
als höchſt unpaſſend und unzuläſſig angeſehen werden, 
vor allem deshalb, weil die Beamten, die im Dienſte des Agrar⸗ 
reformminiſteriums ſtehen, bei dem Erwerb don Land, fei es aus 
ftaatlicher oder ee Aufteilung, die unter der Kontrolle des 
ſteriums vor ſich geht, verdächtigt werden können, 


heute zweifellos genähert hat. 
Eine unglückliche Rolle ſpielte Lloyd George. Er ſprach 


N rt. 
Der Minifterrat erklärt auf 1 im — ns dauernd unter dem Gelächter des Hauſes ei allem, was er 


f 
Mail“ in ber Pariſer Mebaktion diefes Blattes feſtgeſetzt werde. 
ragt man nach dem Erfolg der a 8 ſo ſtehen außer ein⸗ 


ung tichte, da es die Vefugniſſe des Seim zelnen neuen Argumenten vor allem zwei Dinge feſt: 


— es der 8 pi ch einfallen, ſagte 2 
1 an de 


das itsminiſterium aufzuheben, m 
feine Partei das größte Intereſſe habe. Wes olle ſich perſönlich 
re ir ee * 2 5 ef N 

pra * 09, ſondern kommiſſar 
oskalews kt, der erklärte, es feien as N 


zu viele Minifterien in Polen, 

weit über ein Dutzend. Ein folder umfangreicher Reglerun 

körper könne nicht gut arbeiten. Alſo ſolle gg Asien — 
allem im Kriegs⸗ und Außenminiſterium vorgenommen werden. 
Bei der Linken herrſcht aber die Befürchtung, daß die Rechte dieſe 
Umformung benutzen wolle, um die mißliebigen Parteien ange⸗ 
hörenden Beamten zu entfernen. Jedenfalls war ſie nicht re 
ſonnen, die Rechte des Sejm ſchmälern zu laſſen und da die 
Regierungsmehrbeit den Geſetzentwurf ſtützte. fo verlieh die 


eht, entgegengekommen. Ferner gab Baldwin er⸗ 
neut die Zuſſcherun daß 3 Haus im Falle einer Kriſis 
hung Pr einberufen würde. Im Oberhaus hat Lord Curzon auf die Frage, 
cht, da dadurch die Unintereſſtertheit, 


) 4 
mten arreformminiſteri das wiſſe er 
7 9 115 Heer es kann. —.— er gg mentsdebatten, daß es weiter Geduld haben muß und daß es dem 
ſtrengſtens den Erwerb von Landparzellen jedet Het durch Beamte] Ende des gegenw ttigen Konflikts noch nicht näher gekommen tft. 
des Agrarminifteriums, ſei es von ſolchen Parzellen, die aus der Lord Curzon hielt im Oberhaus eine Rede ganz ähnlichen 


— Voſener Bagebtatt. * 
Die Faſziſtenwirtſchaft in Südtirol. 


Entdeutſchung von Schulen. 

Das Preſſeamt der Präfektur der „Venezia Tridentina“ teilt 
mit, daß „den elementaren Prinzipien der Gerech⸗ 
tigkeit bei der Zurückgewinnung der Italiener des Oberetſcher 
eng Pi vn durch 1 8 255 8 

erten Orten Rechnung tragend“ im Verein mit regionalen 
a Negierung Bonar Laws 3 Schulamt die Präfektur beſtimmt habe, daß mit Beginn des Schul⸗ 
gerichteten Angriffe ſagte Baldwin, er glaube nicht, daß Donar] jahrs 1923/24 mil angemeſſenen Einſchränkungen die Volksſchulen 
Jaw anders habe handeln können. Er habe deutlich erklärt, welche Auer, Montan, Glen, Aldein, Ilmen, Caria, Tramin, Söll und 
Einwendungen er gegen die franzöſiſchen Abſichten habe und habe Fenn kes „ die zum Gerichtsbezirk Neumarkt gehörten, die 
ſich daun darauf beſchränkt, einſtweilen die Ereigniſſe abzuwarten. eutfäe durch die italieniſche Unterrichts⸗ 
Es fet ihm klar, daß dieſe paſſive Haltung nur zeitweiligſſprache zu erſetzen hätten. Dieſelbe Entſcheidung wurde 
ſein konnte, und daß Bonar Law, wenn er im Amte geblieben hinſichtlich der beiden Gemeinden Burgſtall und Hargagon ges 
wäre, dieſe Methode zu einem Ende hätte bringen müſſen. Als troffen. „Kurz und bündig: Deinberbeitenzechte exiſtieren ja nicht 
er (Baldwin) Bonar Laws Nachfolger wurde, ſei er ſofort über⸗ für Italien, als Mitgliev des Völkerbundes fie nur andern 
f , Dee auferlegt, aber felbſt ſich über Geſetz und Moral kühn hinwegſetzt. 
zeugt geweſen, daß die Zeit gekommen ſei, zu verſuchen, einen Ab ines deutſchen Bü iſt 
Schritt vorwärts zu machen, um unglückliche und möglicherweiſe ſetzung eine en rgermeiſters. 
ſchreckliche Ereigniſſe in der Zukunft zu verhindern. Die Regle⸗ Der Faſzismus hat in Südttrol einen neuen vum errungen: 
rung, ſagte Baldwin weiter, habe deshalb keine Zeit verloren, 
nachdem 


Sowfetrußland. 
Sowjetgeſandtſchaft in Wien. 


Der öſterreichiſche Außenminiſter hat mit einem Vertreter der 
Sowfets einen Vertrag unterzeichnet, auf Grund deſſen die Sowjets 
das Gebäude der früheren ruſſiſchen Geſandtſchaft und des Konſulats 
in Wien in Befig nehmen. J 

Eröffnung der Meſſe in Nieni⸗Nowgorod. 

Am Mittwoch, den 1. Auguſt, fand die Eröffnung des Jahr⸗ 
marktes in Nizni⸗Nowgorod ſtatt. Von ſeiten der Sowſet⸗ 
regierung wurde die Eröffnung von Rykow vollzogen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Jahrmarkt ſoll es zu Unſtimmigteiten betreffend 
die Steuer gekommen ſein, da die Ortsabteilung des Finanz⸗ 
kommiſſartats für private Waren und Auslands⸗ 
firmen ſo ungeheuer hohe Steuern ge haben ſoll, daß unter 
den Kaufleuten eine Panik entſtanden ſel. Der Vorſitzende des Jahr⸗ 
marktskomitees, Malyſzew, hat an das Finanzkommiſſariat eine 
dringende Depeſche geſandt. 

Ausweiſung ruſſiſcher Fiſcher aus Sachalin. 

Die Japaner haben die Ausweiſung der ruſſiſchen Fiſcher im 
nen le von Sachalin angeordnet und eine 110 1 75 Friſſ 
geſe 
Sowjet⸗Salut für den König von England. 


Wie ſowjetamtlich gemeldet wird, hatte der Sowjetdampfer 
„Herzen“, der in dieſen Tagen, aus Petersburg kommend, mit 
einer ng Eier uſw. im Londoner Hafen vor Auker 
ging, in der Themſemündung eine Begegnung mit der Da 4 

es Königs von England, an deren Bord ſich die königl 
Familie befand. Der Sowjetdampfer und die königliche Yacht 
tauſchten Salute aus, wobei, wie der ſowjetamtliche Bericht aus. 
drücklich hervorhebt, die königliche Pacht ihre Flagge zur Begrüßung 
des Sowſetdampfers geſenkt babe und die Beſatzung der Yacht n 
Frontſtellung den „Herzen“ paſſieren ließ. 


Deulſches Neich. 
Der Kölner Buchdruckerſtreik. 7 

Nunmehr hat die engliſche Beſatzungs behörde in 
den in 200 beſtehenden e 10 inſofern einge⸗ 
griffen, als jie die Buchdrucker der Notenpreſſe der ein⸗ 
Be Betriebe au dert hat, die Arbeit zur Herſtellung von 
2 Milliarden Mark aufzunehmen, die bis morgen 3 
Giübte zu erlangen. Mat lingeren Tntergandein murden dann en ee An en 
auf einen Vorſchlag des Wirts den Adlern Fänge und Zun-| gyie nepoſt“ iſt von der Beſatzungsbehörde mitgeteilt worden, 
en ausgebrannt. An den Stuhllehnen künden nun 60 ver⸗ daß ſie den geforderten Lohn bewilligt erhalten, ſo daß die Arbeit 
fi Die Abendausgabe der 


Die Rede Baldwins in der Debatte. 


In Erwiderung auf die Ausſührungen des Oppoſitionsführers 
Macdonald ergriff Premierminiſter Baldwin das Wort 
und führte aus, nur Mangel an Zeit habe es verhindert, daß 
dem Hauſe die fraglichen Dokumente vorgelegt wurden. Über die 
gegen die paſſive Haltung der 


die deutſche Note am 7. Juni 
eingegangen war. Baldwin führte weiter aus, die britiſche Regie⸗ 
rung halte die Ruhrpolitik nicht für geeignet, das ge⸗ be 
meinſame Ziel zu erreichen, angemeſſene Reparationszahlungen 
zu erhalten. Die Franzoſen ſeien anderer Anſicht. Dies ſei eine 
ehrliche und aufrichtige Mein ungsverſchieden heit. Er 
ſei allerdings überzeugt, daß 

die Ruhrbeſetzung 
kein kluger Schritt geweſen ſei, weil fie die Zahlung von Repa⸗ 
rationen verzögere, und den 
Handel Englands und der Welt 

direkt in Mitleidenſchaft ziehe. Je länger dies dauern werde, deſto 
ſtärker werden ſich die Folgen fühlbar machen, nicht nur in 
Europa, ſondern auch in Indien und Amerika. Die Regie⸗ 
rung ſei ſich deſſen ſo deutlich bewußt, daß ſie jede Anſtrengung 
unternehme und die Hoffnung noch nicht aufgegeben habe, eine 
Einigung unter den Alliierten gu erreichen. Wenn es dazu 
kemme, werde England in der Zukunft einem auf induſtriellem 
Gebiete ſehr ſtarken Deutſchland gegenüberſtehen. Es gebe dann 
zwei Miglichkeiten. Entweder werde England ſich wieder 

dem ſtärkſten Konkurrenten 
gegenüberſehen, den es je gehabt habe, oder der Welthandel werde 
ſich dermaßen entwickeln, daß die Exportgüter, deren Gewinn den 
Reparationszahlungen diene, alles auf natürlichem Wege ab« 
forbieren würden. Die Regierung hoffe, daß dieſer letztere Fall 
eintreten werde. Die größte Abſatzmöglichkeit in Europa biete 

der ruſſiſche Markt, 

und früher oder ſpäter werde dieſer Markt geöffnet werden, und 
früher oder ſpäter werde der deutſche Export in ausgedehntem 
Maße nach Rußland gehen. Im gegenwärtigen Augenblick, wo die 
Regierung zu erwägen habe, in welcher Form ſie den Alliierten 
antworten ſolle, fei es ihm leider nicht möglich darzulegen, we 
verſchiedenen Richtlinien für die Antwort in Frage kämen. n 
ſchloß: „Ich bin immer von der Annahme ausgegangen, daß das 
Ziel unſerer Alliierten bei der Verfolgung der Ruhrpolitik die 

Sicherung der Reparationen 
wäre, wie es auch unfer Ziel iſt. Es ift oft geſagt wotben, daß 
weitergehende Beweggründe im Spiele ſeien. Ich 
möchte das nicht glauben, aber wenn dem fo fein ſollte, fo möchte 
ich folgendes ſagen: 

Tief im Grunde der Herzen bes britiſchen Volkes lebt ein 


Recht hält, „ a 
Laufe der Zeit das engliſche Bolt bie Empfindung bekommt, 
daß die Wunden Europas offengehalten ſtatt geheilt werden, bann 
möchte leicht das eintreten, was ich zu allerletzt in bet Welt 
wünſchen würde, nämlich eine Entfremdung der Herzen zwiſchen 
unferem Volke und denen, die einen entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt einnehmen. 

Ich hoffe und glaube, der nichts derartiges geſchehen wird, 
aber als einer, der ein marmerffreund Frankreichs iſt, denke ich, 
daß es lediglich ein Zeichen von Freundſchaft ift, dies zu ſagen, 
und weil ich wünſche, daß dieſe Freundschaft fortbeitehe, wünſche 
ich ein raſches Ende der Wirren, die heute Europa 
foltern.“ 


Abſendung einer engliſchen Sondernote? 


E 
je; 
= 
5 
2 
= 
2 
3 
1 
=: 
E 
ER 
= 
8 
= 
=: 
— 
= 
a 
= 
5 
2 
E 
2 
r 


thoner ein weiterer aufrechter und pflichtgetreuer Beamter in un⸗ 
bie heutigen und 

künftigen Deutſchen Südtirols in Dankbarkeit gedenken werden. 

N Eine politiſche Adlerjagd. 

Ein biederes Wirtshaus im unteren Bintſchgau hatte auf 
einer getäfelten Veranda etwa 60 Stühle ſtehen, in deren 
Lehnen Adler geſchnitzt waren. eine Doppeladler, auch 
keine Tiroleradler, ſondern gang harmloſe Phantaſieadler. 
Trotzdem fühlten ſich „italſen Fa Adlerjäger“ in Geſtalt von 
Polizeiorganen veranlaßt, einzuſchreiten und die Entfernung der 


tümmelte Adler von der Wachſamkeit der italieniſchen Behörden, wieder enommen werden konnte 

nen es ohne weifel verdanken iſt, daß der italieniſche Staat — “ fam ve heute heraus, die anderen Abendzeitungen 
vor den gefähetieden Adlern gerettet wurde. f pe > ind nicht erſchienen, da die Verhandlungen 
bgeſchloſſen ſind. 


Sehereien eines faſziſtiſchen Profeſſors 
50 — 72 in Stockholm. Nach deutſchen Zeitungs meldu 
ſoll der au 


n 0 Asmus in Italien En iſt, hat * Ver⸗ elbe 
. 5. B. nator em Leipziger Gefängnis entflohene rechts radikale 
Pegel Tolomei die völlige i des Deutſch⸗[Erhardt 5 Ara en Aten ein iR Stodholmer 
um? in Gübtieol. er ſpracz am 15. Ju olle! verweigert jede Mustunfte Da der Name „Erhardt“ in 
Verſammſung im Bogener Stadttheater. An Hand von allge⸗ Deut land nice un onna o dürfte es ſich um einen harm⸗ 
loſen 17 Inden amen ndeln. Der entflohene Erhardt 
wird felöft m Aublande hoͤchſtwahrſcheinlich ein Pfeudonym gebrauchen. 
Die heftraften „Befreier“ Techows. Wegen der jeinergeit 
eplanten Befreiung des bei der Ermordung Rathenaus als Auto 
r tätigen Techow aus dem Zuchthaus Sonneburg hatten 
vor der Strafkammer in Frankfurt a. d. O. der Zuchthaus ⸗ 
gene Zachauer, der Bankbeamte Huld und der Werk 
meiſter Hartmann zu verantworten. Unter der A 
des Geſetzes zum e der Republik wurde Zuchauer zu 
etmann zu eineinhalb Jahren, Huld zu einem Jahr 


Steigerung erfahren. Aber die ianiſſimi dür den 
ro ab a ne nn 


Das deutſche Theater in Bozen iſt übrigens an eine italieniſche 
F oe N 2 Wee „Der 
u nun durch e eini i 
worden. In der Stadt Walthers von der ee 958 


* N — — — i 
„„Die Sahl „der Kriegsinvaliden. 
geignet den sur, Beüfung Der Kenmerdung men . 


tteilt, 
Pine Straßen babnfabrt in Berlin 10.000 Wort. Die Per- 


% 

Tliner Ver bat nach längeren Beratun en, 
die Straßenbahnen ab 1. Auguſt Ade 
. fe ielferkdein auf den Glummbhnen 10 5 


ein 

1 8 
0 deere dre in Mecklenburg⸗Strelitz. Der Landtag 
Ar Höftgung werde aus, wobei ber Verſchiedenhelt in Mediendurg-Strelig wählte zum Prüf denken den deutſch⸗ 
der Ben Lebensverhältniſſe Rechnung getragen werben Soll. 
Im Verlauf der weiteren 8 des inbernationalen Ar⸗ 
beitsamts wurden folgende Angaben Über die Zahl der pen⸗ 
rn Kriegsverſtümmelten in den 
am Weltkrieg betei nen Ländern Ri 
D Oſterreich 164 
000, Kanada 45 000, die Vereinigten Staaten 157 000, 


ien 50 000, diags. nirag wurde ab⸗ 
Sinnlend 10.000, Branfreid 1.500000, Geokbritannien 117 000 gelehnt P ang deb Lan 1815 Das 
55 800 000 ngen 
Be 


Sozialiſten fiellten die Vertrauensfrage. 
—— ozialiſten fie 15 Ah 


7), Polen Rumänien 100 000, 
0 14 650 — — boſlewafe Jugo erttauen wurde mit 16 gegen 15 Stimmen 


Rußlan x i 286000, Neufeeland | ausgeiprnden. 
000. Die Gef der 8 beträgt fomit Der Pro en Oehme. Der Senat des ee 
über die Abſichten der engliſchen Regierung glaubt Daly 7 184 600. Bei biefer 1 u len die amt⸗ [+ i En de den B d 8. 
Mail“ mittellen zu können, daß man im Ge den ſtiken über 821 8 W Reiegeo 1 . Türke, ie rang Fl — nel Walter br 
machen — in — ne — 85 — r — n, den — . gal, * . a — den fallen — ſt Br en 
nner gemeinſamen Antwort an Deutſ run u finden. angenom N Kriegsver⸗ unterſu en nklage er 
Sollten Frankreich und Belglen in biefer Pinſag dem Staubpun uu ſtümmelten auf gehn Millionen beläuftl Der Kermin, mar N c e Buf Den ktobe 
eine 


Großbritanniens nicht beitreten, fo werde die engliſche 

Sonderantwort nach Berlin schicken. lich wird in den Mer 
ſprechungen eine vorübergehende Pauſe eintreten, weil bie 
Regierung den Eindruck abzuwarten wünſcht, den die gestrige Parla⸗ 


1. O ran 
Sehm in den Hungerſtreik treten zu wollen, 
fans ber Lern nit feiper gelegt ER 


Baltenſtaaten. in an rn 
Aus aller Welt. 


Eſtlands Regierung. 


| neues Ministerium immer immert. 4 
1 ſowohl — das engliſche — * auf die Reu: ein "em — Peer 3 x a 5 15 meint ſchließlich 4 — r Bir: 3 Be m he Die * 
3 — 2 m . were nicht anberus übrig vaten ol ebenjo wie bei der rſchaft von Neapel an ſſolini durch den Stadtrat von 
zufolge wird bei einer Brittfche Kabinett in folgender wahl zu verfahren die Abgeordnelen ſolange im auf den — nung ein Debsulfantes: Zeichen far den 
Weiſe zu Werke gehen: 8 einzummuern, bis die Regieru n iſt. Der A n cruß 0 an ganz 8 unter der Debiſe 

„Mepaler Bote“ weiß aber eine gang neue @ zismus und ein Beweſs für die Anerkennung der von dei 


1. England und die Verbündeten, die ſich ihm anſchlleßen, werben a 5 t t 
eine Sachverſtändigenkommiſfton Be . die Regierungsbildung N die unbedingt alle Frak⸗ 
2. England werde eine Konferenz famtiichee damit en- 1000 zufriedenſtellen müßte: n hat rund 
verſtandener Mächte einberufen, gleichgaltig, ob es ſich um Allllerte 
oder Neutrale handelt, auf der die Frage der Geſundung Europas 
und der Mittel, welche Deutſchland dazu beitragen könne, zur Ver⸗ 
handlung kommen werde. (Mac Kenna und Proſeſſor Keynes ſollten 
zu dieſem Plan gewiſſe Grunblinten aufgeftellt haben.) 
. Erlaß an den Völkerbund. 
4. Jnanſpruchnahme des Haager internationalen 
Schiedshofes. 


— — 2 

Franzoͤſiſche Wut gegen Spanien. 

Der „Matin“ nimmt die Berſtändigun U ber eng» 
liſchen und des ſpan! c ee r . 
Ausgangspunkt außsrordentl hai gegen 
beſonders aber 15 panten. em 
kommen unverhüllt Stellung gegen Frankreich und opfere 
fein Streben nach einem ſpanlſchen dem zweißel Ye 
BER e e zu med le Aachen salar dt 

ahrhe „ „ 
des Weltkrieges, Di l.) Die | zugegangen: 
fo, wie Frankreich beim Ausbruch 9 e Schrift eue Nice Bieddes und: zer dh 268 enen 
n 


aniſche Regierung mache ſich damit, vielleicht ohne es zu wi zu 
ie eug Nr — völlige A de 0 teten | eines etwaigen Erſatzblattes, wird wegen des Inhaltes ! der] Städten ihre Teilnahme angemeldet: Bromberg, Bofen, 
Politik Eng kan dg Man müſſe in Madrid genau —— Na rien Nr. 176 vom 31. Juli unter dem Titel „Dem Kallſch, Ronin, Krakau, . au und Wilna. Auch ſollen ſich pol⸗ 
deu &-litauiicen Hetmatbund zum 4, Jahrestage feiner Bein» niſche Ruderer aus Danzig beteiligen. Die Rennſtrecke beträgt 
bung“ erschienenen und mit „elo unterfärieberten etiteld | 1950 Meter. Im ganzen find 12 Rennen vorgeſehen. 
2 öfott, d. h. ab heute, den 31. Yull 1 bis einfchliehlich 4. * 5 Motorradrennen. Am Sonntag werden auf der Strecke 
* 


verboten, ſo r, daß die Nummer, die heute Bm — 11½ Uhr vorn l ; 
See, l, wi abe ee. , 3, K Sete fan bebe an nn  degs Mol 


des 

faſziſtiſchen Regierung vollbrachten Werke fei. 
ö ˙ ie Beſſerung der Lage Sſterreichs. Der Senator de Jouveng 
Tage zu tagen, fie zählt bekanntlich 100 dnete und die bee im Nalin enen neuen Artikel, der en ge⸗ 
Regierung wäre aus 10 Perſonen zuſammenzufeten. Es wäre widmet iſt. Der öſterreichiſche Kanzler Seipel hob in einer Unter: 
nun — praktiſch, die Reglerüng micht für die gange Dauer ber pebung mit dem Verfaſſer des Artikels hervor, daß die Einkünfte 
8 ſonder des Hontes eit einer gewiſſen Zeit ſtändig zunehmen, während 
ch die Au verringern. Die öſterreichiſche Valuta habe 
eit 8 Monaten keine Schwankung erfahren. 


vom Sport. 


Sufball. Poznania“, die am vergangenen Sonntag einer 
ſchoͤnen Sieg über den ußballmeiſter l Wommerellen — 
tritt am Sonntag um 5 Uhr auf dem Wartaplatz dem Poſener Fuß⸗ 
dallmeiſter „Warta* gegenüber. Das Spiel dürſte einen intereſſanten 


Rundflug. Heute früh find in Warſchau die am zweiten Rund⸗ 
ug auf der Strecke Warſchau.—Genmberg!— Rratau⸗-Pofen-—Warſcha⸗ 
nehmenden Flieger geſtartet. Von ſeiten des e Flieger, 
tegiments haben 4 Flieger ihre Teilnahme angemeldek. 
Kuderregatta. Im Brahnauer Holzhafen findet am Sonntag 
dem 5. Melt eine große Ruderregatta ſtatt, die auch zwei Rennen 
um die Meiſterſchaft von Polen bringen wird. Ste follen auf Einerr 
und Wierern ausgetragen werden. II. a. haben Vereine aus 1 


der Legislaturperſode jeder Abgeordnete drei Monate 
Mini n fein, keine Fraktion und kein einzelner 
une a in 1 915 verletzt und die olute 


Zeitungsverbot in Memel. 

Den Verlagen der beiden Memeler deutſchen Blätter, „Dampf⸗ 
boot“ und „Memeler Volksſtimme“, iſt unter dem 
31. Jull von der Kanzlei des Oberſten Bevollmächtigten der 
litauſſchen Regierung für das Memelgeblet folgendes Schreiben 


— ——— ᷑ ʒ. - — r 


1 
! 


8 


e s e es 88 u“ 5 ce e =, 
1 5 Statt Karten! 5 5 13. Stiftungsfeſte⸗ 
5 . . 3 : rt des 
0 131 N 9 Nach langem, ſchwerem, mit unendlicher Geduld ge- 5 5 1 
8 Fabrikdirektor Max Frank 3 tragenem Leiden folgte heute ſeiner vor 6 Wochen verſtorbenen 18 Schwimm⸗Vereins Poznan 
5 Ruth Frank geb. Baruch 9 Frau in die Ewigkeit unſer geliebtes, beſtes Däterchen, herzens- findet am Sonntag, dem 5. August 1923, püaklich 
ii 2 a N guter Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, nachm. 3 Ahr in der ehem. Zeidlerſchen Badeanſtal, 

2 Bi Vermählte 9 der Kaufmann das diesjährige j 
92 ß 
danken für erwiesene Aufmerksamkeit. % — ff em, 2 N an 
5 en ; | war „ Interne Weliſchwinmen 
8 Chemnitz, z.Zt. auf Reisen. 5 A v 3 12 95 
Anſchließend daran Preisverteilung und gemütliches 


8 2 
SSeecceseseccceseesececeeecesese . 


In unendlichem Schmerz geben dies zur Kenntnis 
die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Poznan Wielkie Garbary 21), Tuchola, Tarnowitz, 
Brandenburg a. d. H., Leipzig, Harburg, Breslau, Berlin, 
Tzempin, den 3. Auguſt 1923. 


Beerdigung Sonntag nachmittag 5 Uhr von der Leichenhalle des 
jüdiſchen Friedhofes. 


Beiſammenſein im Bootshauſe des Rudervereins Germania, 
Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder iſt Ehrenſache. 
8417 Der Vorſtand. 
Zwei evangelifhe Damen, 20 u. 24 Jahre alt, 


wünſchen, da es ihnen an paſſender Herrenbekanntſchaft fehlt, 
mit evangeliſchen Herrn 


zwecks ſpälerer Heirat 


in Briefwechſel zu treten. Lehrer und miftl. Beamter 

bevorzugk. Strengſte Diskretion Ehrenſache. Ernſtgemeinte 

nträge bitte mit Angabe der Verhältniſſe unter „Gefunden“ 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. 


Für jungen Mann auf dem Lande, der ſich zum Bankfach 
vorbereitet, wird geſucht 


32 SE 
„Durch den Tod des Kaufmanns 
5 | 
gem Sally Schwarz 
Mitinhaber der Firma Bracia Schwarz, 


wurde ein lieber Menſch mit allen her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften des Herzens 
und des Derftandes aus unſerer Mitte 


gerifen. Im Namen 


ſeiner vielen 5 IR Tr 
M. Specht und Frau. 21 20 85 
N ältere dame oder herr, die die 
ir kauf en engl. Sprache in Wort u. Schrift 


Poznan, Wielka 7. 8 
ö in Waggontkdungen und kleineren Partien: wie ihre Mullerſprache beherrſchen. 


FIRE S a 8 / . n unter Nr. 8425 an die 
2 a : > eſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Heute verſchied unſer hochverehrter Chef, Erbsen, N Wer erteilt Br 
€ Grundſtück. enoliccen Unterricht 
I [Off. u. 8356 a. d. Geſchafts⸗ 


der Kaufmann N 5 
8 © nen, Iii More. mit Haus u. Inv. ſtelle d. Bl. erbeten. 

N 

N 

N 


Sall Schwar * 
10 ? davon 3 Morg. Wieſe, in der Herr ſucht jür ſoſort ‚Wer 


Wir betrauern in dem Dahingefäiedenen 0 
den ſtets hilfsbereiten Menſchen, der uns jederzeit | Mititicher Gegend ſofort zu ſchäftigung — 5 
verlauſchen. Ang. an Ga- in Regiſtratur oder ähnlichen 


NK 7 — 
wohlwollend, mit vornehmer, edler Denfungsart, ee 2 Ye boh en 
mit rechtlichem Sinn und Charakter zur Seite U N 0 je wett, Auda Slask) ml. often Anf. m. 8486 u. K 
r 2 m 0 zn Sp 3. Maja 28. (8401 Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 

N nase 14 Poznanski Bank Ziemian ı, 
der Firma Bracia Schwarz. 


geſtanden hat. Ein ehrendes Gedenken wollen 85 
Pormak, den 3. Auguft 1928, Wielka 2. 8 Centrale: Poznan. Podgörna 10. 
1 2 IR 


vir ihm übers Grab hinaus bewahren. 3 
, öllangiberer Buchhalter 
Gelephone: 13-93, 13-94, 36-93, 36-97. 


per ſoſort geſucht. "EM 
Angebote unter 8440 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Kaufe laufend: * 
Birken, Serndela, 
Lupinen, Inkarnatllee 


und bitte um bemuſterte Offerten, 


. Prantisrek Genrue, Prolkla Folie, 


Poznan, Plac Sapiezynski 4. 


5 3 Filialen: Byitsıez, Erutzlatz,Kawiee, Lesane, Oströw. $ 
FC 


Nach einem Leben von herben Schick“ 
ſalsſchlagen begleitet ſtarb Freitag früh re 5 N * e 
1 Sc Gr n 
Görnosiaskie _ 


Prrisiniorstnn Worlane. anal 


Alter von 73 Jahren unfere herzensgute 
Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 


Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante, 


Srau Laura Eiſig, 


geb. Landau. Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie Telephon 1174. Telegr.⸗Adreſſe: Eigeorge, 
Im namen empfiehlt in jeder gewünschten Menge W 
der trauernden Hinterbliebenen: aan | 
Ignatz Eiſig. zu den billigsten ee ) Wir reparieren: 
Die Beerdigung findet Montag um 5 Uhr Kohlen. Koks, Briketts, Lokomobilen, 


von der Halle des iſraelitiſchen Friedhofes aus 
ſtatt. Hondolenzviſiten dankend verbeten. 


Dampfdreſchmaſchinen, 
einfache Dreſchmaſchinen, 
Transmiſſionen, f 
ſämtl. landw. Maſchinen, 
Automobile, 3 
Magnete, 
Benzin-, Elektr. und Gas⸗ 
Motore, 

Dampfmaſchinen, 


Sanatorium Gejedrichstiöhe = 
Teleph. 26 OÜbernigf& bei Bresiau Teieph. 26 


für innerlich Kranke, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 
Abteilung für Zucker- und Stoffmachselkranke. 


Chefarzt u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarsi. 
Dr. med. Günther Espeut, Internist. 


Prospekte! 


4 


Tori, Brenn- Grubenholz, | 


von Obornik und Amge 


Er ws 16 iche Auslän- | M 

em geehrten Publikum end Heirat! 95 
; Er 2 ; erinnen u. ver- 

zur gefl. Kenntnis, daß mit dem 26. T. 1923 die Fuma mög. deutsche Damen wün- 


N N N ) 7 ! f schen glückl. Heirat. Herren, 

run! & Marge Mun Kanandnka ss: 
Ausk. Stabrey, Neri PostamtB 113 | 5 

aufgelöſt iſt. Herbſtwunſch! 


Die mühle werde ich unter eigener Firma Staasbeamt, 33 F. alt 
weiterführen. 3 7 


1,77 gr., ſchlank, dunkel, ſucht 


2 a & PR Für ſämtliche Vereinbarungen, welche Herr Solarek 5 
ene xf... mi metal Same | Megriergf- inrichtungen 
% an de On |im Ser 9.23.28. Som, gen, 


der poln. Spr. z. Teil mächtig. 


Defekte Keſſel, 


2 Aerzte. Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny. A Br 
: as unk. 


Wohnung vorh. Zur beſſ. ges 


eg . e a 5 e h 8. 28245 
ich habe mich als N dh n fi Aug, d. Ver n Ra ache agen 
llsalz, Phosphoxsuure, e Niehwaagen 


Rechtsanwalt 


in Bydgoszez 


niedergelallen. 


85 Spitzer. 


Stickstoff, 
Kleie, Oelkuchen(-Mehl) 
und Kohlen 


bieten an 


Laengner & Alener, 


Telephon 111. Torun. Telephon 111. 


— ——— 


Müghleinrichtungen, 
Dampf⸗ u. Miotormühlen 


und ſämtliche andere zu obigem gehörende 
Maſchinen. — Die Reparaturen werden in 
unſeren eigenen Wertſtätten zu Konkurrenz- 
preiſen vorgenommen. 

Wir beſitzen eine erſtkl. mechaniſche Werkſtatt⸗ 
Einrichtung ſowie Tiſchlerei, außerdem lang⸗ 
jährige erprobte Handwerker unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung. 

Auf Wunſch ſenden wir Monteure zwecks 
Montage oder Demontage an Ort und Stelle. 


Peter Rosegger 
dem unvergeßlich. Dichter 
der Waldheimat gewidmet 
iſt das erſte Heft der neuen 
volkstümlichen Wochen⸗ 
ſchrift „Die Heimat“. 
Das Heft enthält außer⸗ 
dem Erzählungen und 
Geſchichten von 
Anzengruber, Rudolf 
Greinz, K. H. Strobl 
u. a. und wird als Probe⸗ 
nummer auf Verlangen 
um ſonſt und portofrei 


Wir haben uns zu gemein ſamer Aus- 
übung der Anwaltstätiigkeit verbunden. 
Das Büro befindet ic 


ITTLLLTLLITILLLKISTELLLLLETEITTTTSTTTTTETTITTTT ST SPTPESTESL TITEL EU DIET 
LIES ETELSTTELTTLLLIETTTSTETEITESSTIT ITS TET SIT STETTERT TEL 


| Wholographiſche. verienbel non Opalenica’er 

Bydgoszcz, ul. Niedäwiedzia & „ Landpmeſſer⸗ jerlag Ludwig Hübseh, 5 | 
een ren Dir kaufen: gane Wiel K Sieb ge 22 | ö h 6 N N 1 
3 2 rr eche d 2 . Y 

Dr. jur. Kopp, Spifzer, ſämtl. — — 8 f Ell N IE : it haf 1 

a Opalenica. 5 


Sonntag, Aa: Gd. 


* 


Rechtsanwalt. Recıisanwalt. | Hirt. Schals, Porzellan, Bilder⸗Münzſaumlungen it. 
ee here „Okazia”, ul. Wroclawska 20. 


Eur. 2 nr de im 8 Fer 7 * * nr 


ar —— 


Zum Schluß a 
grenzdeutſche, aber auch auslanddeutſche Gruppen gibt, deren ſeelt⸗ 
ſches Verhältnis zum Reich durch Umſtände aller Art geſtört iſt 
und die erſt auf mannigfachen Umwegen in den großdeutſchen 
Gedanken hineinwachſen müſſen. Es gibt. nicht nur ſtaatlich 

ranzöſiſch orientierte Elſäſſer und Deutſchlothringer, 

ſondern es gibt auch in nordöſtlichen Randgebieten politiſch ur⸗ 
ſprünglich ruſſen freundliche Deutſche, beiſpielsweiſe in 
Kongreßpolen, und ebenſo ungariſch geſinnte Deutſche in den Rand⸗ 
gebieten des ehemaligen ungariſchen Staatsbereiches. Auch die 
ſchwarz⸗gelben Elemente der deutſch⸗öſterreichiſchen Bevölkerung 
ſind hier zu erwähnen. g 

Die beſte Auslanddeutſchtumspflege it einmal die Wahrung 
eines kulturell unter bauten Volksbewußtſeins, 
das bereits heute die Zwangsgrenzen der Pariſer Diktate ſprengt 
und das ganze deutſche Volkstum umight; darüber hinaus aber 
die Wiedererhebung des Deutſchen Reiches zu einem 
mochtvollen und geordneten Stagtsweſen, das die verlorene Achtung 
in der Welt wiedergewinnt und feine nationale Ehre wieberberjteilt, 
Die unbefleckte Ehre des Mutterlandes iſt der beſte moraliſche Halt 
für den Auslanddeutſchen. Gerade in dieſem Punkt verknüpfen 
ihn unſichtbare Fäden mit der alten Heimat. 


Das deutſche Volk, fo ſchreibt Dr. Max Hildebert Boechm in 
den „Deutſchen Briefen“, hat in den glücklicheren Zeiten vor 1914 
das Schickſal ſeiner Auslandsſieelungen in ſträflichſter Weiſe ver⸗ 
nachläſſigt. Außer einer kleinen Zahl von Idealiſten, die im 
Verein für das Deutſchtum im Ausland und ähnlichen Verbänden 
organiſiert waren, kümmerte es ſich um die Auslandsdeutſchen über⸗ 
haupt nicht und überließ ſie völlig ihrem ſchon damals ſchweren 
Daſeinskampf. Die Friedensdiktate haben hier einen gewiſſen 
Wandel geſchaffen. Mit Schrecken und Staunen iſt den Deutſchen 
zum Bewußtſein gekommen, daß nunmehr der Anteil der Ausland⸗ 
deutſchen an der Geſamtzabl unſeres Volkes von etwa einem 
Viertel bis einem Drittel vor dem Kriege auf ein Drittel bis zur 
Hälfte in der Gegenwart geſtiegen iſt. Damit ſind die Ausland⸗ 
deutſchen auch politiſch zu einem Faktor im nationalen Geſamtleben 
geworden, der ſich einfach nicht überſehen läßt. 

Von den Ausland reichs deutſchen, die in den größeren Städten 
ver ganzen Erde zu finden find, und von den Reſten unſerer 
Reichskolonien in Südweſtafrika und dem geſamten überſeeiſchen 
Deutſchtum wollen wir hier abſehen, ſo hoch auch deſſen Bedeutung, 
ide nur zahlenmäßig, anzuſehen iſt. Der Schwerpunkt der poli⸗ 
tiſchen Auslanddeutſchtumsfrage liegt nach wie vor auf dem 
Feſtlande. Und dieſe iſt durch die Tatſache bedingt, daß das 
Deutſchtum ſchon in ſeiner geſchloſſenen Maſſe vor allem im Oſten 
weit über die Grenze des Deutſchen Reiches und Deutſch⸗Oſterreich 
hinausgreift, darüber hinaus ſich aber in Randinſeln und weiter 
abgelegenen größeren und kleineren Siedlungen ſoweit in den 
Nord⸗ und Südoſten fortſetzt, daß man ganz Oſteuropa als ein von 
deutſchen Siedlungen durchwirktes Gebiet anſprechen und dement⸗ 
ſprechend vom deutſchen Standpunkt aus politiſch einſchätzen muß. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, 4. Auguf. 


Nadaunbrüder! 

Seitdem wir beinahe täglich im „Kurjer“ Hetzartffel, in der 
Hauptſache gegen die deutſche Minderheit gerichtet, leſen können, 
machen ſich auch langſam wieder die „Sturmtrupps“ bemerkbar, 
die es darauf abgeſehen haben, ſich in Lokalen herumzutceiben, um 
mit deutſchſprechenden Beſuchern Krakehl anzufangen. Es handelt 
ſich meiſt um Männer mittleren oder jüngeren Alters, die ſich 
erſt den nötigen „Mut“ im unvermeidlichen Schnaps angetrunken 
haben, um den Anſchein zu erwecken, daß es ſich um eine „Tat im 
betrunkenen Zuſtand“ handelt. 

So iſt zum Beiſpiel geſtern abend in einem Lokal in Poſen, 
in dem ſehr viel Deutſche verkehren, dem Schreiber dieſes folgendes 
paifiert: Wir ſaßen in ruhiger Unterhaltung mit noch zwei Herren, 
mit meiner Frau und noch einer Dame, als ſich an den Nebentiſch 
zwei Herren in angeheitertem Zuſtande ſetzten, die ſich Selter und 
Schnaps beſtellten. 
eine dieſer Männer ſein Glas und goß es ſich über die Schulter 
auf unſeren Tiſch, ſo daß der ganze Waſſerſtrahl meiner Frau ins 
Geſicht ging. Danach tat der „Heid“, als ob das nur im „Eifer 
des Geſprächs“ geſchehen ſei, indem er mit der Hand auf den Tiſch 
ſchlug. Als wir nun den Mann zur Rede ſtellten, nahm er keine 
Notiz ſo lange, bis der Wirt energiſch an ihn herantrat und ihn 
zur Rechenſchaft ziehen wollte. Es war mit dem Mann weiter 
nichts anzufangen, fo daß ein Poliziſt geholt werden mußte, der den 
„Helden“ zur Wache brachte, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. 


. — werden ſie es vielleicht, wie die Sudetendeutſchen der 


9 r mes ” Polen | Der Potigift ging mit Energie vor, blieb jedoch immer ſehr höflich 
rer alten r ber ihnen gelan haben. Hinzu⸗ und beſtimmt. Dabei äußerte der Held, daß „wir uns 
iſt freilich, daß hier in Polen befänden“ und daß die „deutſche Sprache 


verboten“ ſei. Darauf erwiderte ihm der Poliziſt: „Sie wiſſen 
gonz genau, daß bier in dieſem Lokal deutſch geſprochen wird, und 
wenn ihnen das nicht behagt, wozu gehen Sie erſt hierher? Wenn 
Sie aber herkommen, ſo benehmen Sie ſich gefälligſt ſo, wie es 
einem ziviliſierten Menſchen zukommt!“ 

Aus dieſem Geſpräch war deutlich zu erſehen, daß es dem 


i es 
Taktik handelt, die 


im Oſten liegt nun darin begründet, daß die Grenze des ge⸗ Menſchen, der da mit Selterwaſſer um ſich goß, darum zu tun war, 
ſchloſſenen deutſchen ee, nicht überall 8 ein⸗Aan e 8 e Aaıcc, ſein m en zu 

2 55 3 x durch Gebiete kü . Mi wolle len dieſe „Heldentat“, für ſi red n le n und 
J ͤ V ee e er 
aber bringt es die neue Notlage mi bielen 1 geſang des „Kurſer“ auf fruchtbaren Boden gefallen iſt. Der An⸗ 


laß dazu war leider durch den ominöſen Bromberger Brief gegeben, 
der in den letzten Tagen im „Kurjer“ ſtand. Wir verurteilen 
Briefe, wie den Bromberger ſcharf. wiſſen jedoch, daß es ſich dabei 
um die private Außerung eines einzelnen Herrn handelt und mit 
der Meinung der deutſchen Bürger abſolat nicht in Zuſammenhang 
zu bringen iſt. Daß der „Kurjer“ ſich über dieſen Brocken rieſig 
gefreut hat, daß der Brief Waſſet auf ſeine Mühle war, konnte jeder 
Einſichtige vorausſehen. Und was ein ſolcher Brief für Früchte 
tragen kann, das hat dieſer geſchilderte Vorfall bewieſen, der nur 
ein kleiner Ausſchnitt aus der Reihe ähnlicher Fälle iſt. Wir bitten 


die deutſchen Beſucher von Lokalen, ſich in jedem Falle nicht probe: 
zieren zu laſſen und nur ſofort ſich an den nächſten Schutzmann zu 
wenden. Neue Vorkommniſſe dioſer Art bitten wir, uns zu be⸗ 
richten. 


Marheike, ein kleiner ſehniger Mann mit ſchütterem Haar 
und brandrotem Bart, war anderer Anſicht: „Verſuchen 
könnte man's doch mal mit einem Inſerat!“ 

„Das dachte ich auch“ — Sauer ſteckte die rechte Hand 
in den Aufſchlag feines Uniſormrockes — „hilſt's nichts, dann 
ſchadet's nicht, und wir dürfen es nicht darauf ankommen 
laſſen, daß uns noch mehr Wild abgeſchoſſen wird. Durch⸗ 
laucht wird, wie ich ihn kenne, lieber die tauſend Mark zahlen, 
aber — ehe ich die Verantwortung übernehme, wollte ich erſt 
ma! Ihre Meinung hören.“ b ö 

Außer Schneider, der die Oppoſitionspartei bildete, 
waren alle für den Vorſchlag des Oberförſters. „Alſo dann, 
meine Herren,“ — Sauer ſtand auf und goß die dicken Likör⸗ 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(87. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten,) 

In dem niedrigen, mit Geweihen und Rehkronen ge⸗ 
ſchmückten Zimmer war ein Qualm, daß man kaum die Hand 
vor den Augen ſehen konnte, und dabei duftete es durchaus 
nicht nach Wohlgerüchen Arabiens, denn die Zigarren, die 
der Oberförſter ſeinen Beamten 3 pflegte, waren 
die bekannte und mit Recht ſo beliebte Marke „Horniſſe“, 
von denen drei einen Menſchen umbringen önnen. 


Sauer ſchien nachgerade ſelbſt die erh zu haben, gläschen voll —, „dann wären wir uns ja ſoweit einig, und 
daß die Atmoſphäre einem Gasangriff zum Verwechſeln ſobald ich mit Hilfe des Brieſſchreibers näheres erfahren 


habe, werde ich nicht nur Sie unverzüglich benachrichtigen, 
ſondern auch Herrn v. Redern bitten, mit feinen beiden Be- 
amten, Suchardt und Wieprecht, an der Streife teilzunehmen. 
Für heute danke ich Ihnen“ — er hob fein Glas: „Weidmanns⸗ 
heil auf gutes Gelingen!“ 


ähnlich fei, denn er ſtand hüſtelnd auf und öffnete das Fenſter, 
dann ſetzte er ſich nieder in der Drehſeſſel vor dem Schreib⸗ 
95 und ſtieß mit dem Fuße die ſchon ziemlich ruppige Dachs⸗ 
ſchwarte, die ſich verſchoben hatte, beiſeite. „Alſo, meine 
Herren, darüber ſind wir uns a alle einig, daß es jo auf leinen 
Fall weitergehen kann, aber die große Frage bleibt ungelöſt, 
wie wir den Wilddieb am ſchnellſten und ſicherſten unſchädlich 
machen können!“ Der Oberförſter ſchaltete eine Kunſtpauſe 
ein, die der dicke Wachtmeiſter Barth benutzte, um den vor 
ihm ſtehenden Wacholderſchnaps — es war der vierte — 
auszutrinken und ſich den wehenden, lang ausgezogenen 
Schnurrbart zu ſtreichen. Br 
„Sehen Sie“ — Sauer ſiſchte in dem Papieclorb herum 
und brachte ein zerkfnülltes, zerknittertes Papfer, das er auf 
den Knien glatt ſtrich, zum Vorſchein, — „da iſt mir nun ein 
Zufall zu Hilfe gekommen, wenn es überhaupt einen Zufall 
gibt. Heute Früh nämlich, ehe mir Repierförſter Ranzzſch 
ſeine Meldung eritatteie, erhielt ich ſolgende anounme Zur 
ſchriſt,“ und mit einer Wichtigkeit, als hälte er eine Thronrede 
zu halten, las der Oberſörſter den im erſten Zorn jo ſchnöde 
behandelten Brief vor. „Was ſagen Sie dazu, meine Herren?“ 
„Wird wohl Schwindel ein, meinte de! Fußgendarm 
Schneider. der oitenbar zum Skeptizismus neiate, aber Förſter 


Als Haſſo v. Redern aus dem Hauſe trat, lag noch en 
feiner, weißlich⸗grauer Frühnebel auf der Ebene. Und doch 
war es fait ſommerlich warm an dieſem Sonntagmorgen. 
Kein Lufthauch regte ſich, ſtill, wie ausgeſtorben, lag der 
Wirtſchaftshof, und nur von den Ställen herüber laug das 
Raſſeln einer Kette, das Brüllen des Vieh. Wieder einmal 
Feiertag. So ging es nun ſeit vier Wochen: ſechs Tage voll 
taft- und ruheloſer Arbeit, Nächte voll bleiernen Schlafes 
der Übermüdung, und dann vierundzwanzig Stunden, in 
denen man nichts Rechtes anzuſangen wußte, die ſich endlos 
dehnten, zu Ewigkeiten, al? wollten ſie niemals ein Ende 
nehmen. So ſtumpf wurde man, ſo müde und gleichgültig. 
Was erſchlug es auch, ob das Gut zeßetauſend Mark mehr 


und der Weizen höher oder niedriger im Preiſe ſtand . das 
alles war fo nebensächlich, jo ohne Bedeutung, an arbeitete 
eben nur. wie es alle andere Menſchen auch talen, aus Pflicht⸗ 


Pofener Tageblatt. 


ſei noch daran erinnert, daß es ausgeſprochen 


Material 
Arbeit 


Ohne jeden Grund nahm nach einer Weile derlſeinen 


den Schwaden, teils ſteht er bereits in den 


gefühl, aus Herdentrieb oder — um nur 


Erſte Beilage zu Nr. 175. 


— — 


Buinski iſt vom Urlaub zurückgekehrt 


x Der Wojewode Graf 
und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

* Studienreiſe der Eiſenbahnbeamten. Die Beamten der 
Eiſenbahndirektton organiſieren unter dem Protektorat des Eiſenbahn⸗ 
präſidenten Dob rz eine Studeinreiſe nach Südſlawien und 
Tſchechien, die im den nber unternommen werden fell. 

% Zuckerverlauſ. „Wie die „Ageneſa Wſchodnia⸗ erfährt, hat die 
Bank Cutrownierwa ın Voſen die Bratnia Pomce leine Studenten⸗ 
vereinigung) von der Poſener Univerſität mit dem Kleinverkauf von 
Zucker an die Bevölkerung der Stadt Poſen betraut. Der Verkauf 
toll in den nächſten Tagen in der ul. Dabrowskiego 5 (fr. Große 
Berliner Str.) gegen Vorzeigung des Perſonalausweiſes beginnen. 
Es werden bis zu 1 kg zum Preiſe von 22 000 M. verkauft, d. h. das 
Pfund zu 11000 M. Die Bratnia Pomoc beabſichtigt auch dir 
Bildung von Filiaſen in verichiedenen Stadtteilen. 

Einen tiefernſten Appell, die Kinder vor dem Alkohol zu 
bewahren, richtet der Nervenarzt Dr. J. Markuſe an die 
und Erzieher in feiner jochen erſchienenen Schrift: „Geſchlechtlich 
Erziehung in der Arbeiterfamilie“. Daher auch — heißt es darin — 
in der Erziehung Anleitung zur frühen Überwindung vor allem 
eines Genuſſes, der der unzertrennliche Begleiter der 
Sittenloſigkeit it, des Alkohols! .. . Er iſt nicht bloß 
im körperlichen Sinne das unheilvollſte Gift für den 
kindlichen Organismus, er iſt auch jein größter Feind. indem 
er alle ſittlichen Regungen erſtickt und die Herr⸗ 
ſchaft der Sinne, und zwar in tieriſchſter Art, proklamiert. 
Wer ſeine Kinder lieb hat, wer ſie zu brauchbaren Mitgliedern 
der Geſellſchaft heranziehen und nicht im Sumpf untergehen laſſen 
will, der halte ſie fernab von dieſem „falſchen, gleisneri⸗ 
ſchen Freunde“, der zeige vor allem am eigenen Beiſpiel, 
das am tiefſten wirkt, daß das Unheil, welches vom Alkoholgenuß 
kommt, Entſagung und damit Selbſtzucht verlangt. 

A Bezahlt die Handwerker. Ein nnungsausſchuß ſchreibt: In 
dam heutigen Strudel der Geldentwertung empfinden es Handwerker⸗ 
kreiſe als eine ungerechtferligte Härte. wenn ihre Auftraggeber ihren 
Zahlungsverpflichtungen nicht pünktlich nachkommen. Material 
mird dem Handwerker nur gegen ſofortige Kaſſe geliefert: die Löhne 
müffen pünkflich ausgezahlt werden. Bei unpünktlicher Bezahlung 
der Handwerker tritt als logiſche Folgerung ein, daß mit 
der unpünktlich bezahlten Schuld für die ganze Arbeit einſchließlich 

noch nicht einmal mehr das Material für die gleiche 
eingefauft werden kann und die Aufrechterhaltung einer 
ganzen Reihe von Handwerksbetrieben in Frage geſtellt iſt. Dieſe 
Verhältniſſe können auch nicht ogne Einfluß auf die Preisbildung. 
bleiben, und es liegt daher im Intereſſe des einſichtigen Publikums, 
Zahlungsperpflichtungen nachzukommen. 
Ganz unverſtändlich bleibt es aber aus mehr als einem Grunde, wenn 
zahlungsfähige Kreiſe es mit oder ohne Abſicht unterlaſſen. 
vünktlich zu bezahlen“ was ſie ſchuldig find. Bezahlt daher eure 
Handwerker, fo wie ihr pünktliche Zahlung erwartet und auch bei den 
heutigen Zeiten erwarten müßt. . 


* Ludwikowo, 8, Auguſt. Als der Herr Miniſterpräſident 
Witos in Poſen und Unterberg weilte, beſuchte er auch die 
Keramiſchen Werke in Ludwikowo. Er ließ ſich den Betrieb ein⸗ 
gehend erklären und ſprach ſich über das Geſehene ſehr anerkennend 
aus. 


* Graudenz, 2. Auguſt. Das deutſche Privatgymnma⸗ 
fium hat durch die Ausweifung des Studienrots Dr. Müller 
einen ſchweren Verluſt erlitten, da Dr. M. auch die Geſchäftsfüh⸗ 
rung in Händen hatte. Ferner iſt in dieſen Tagen der frühere 
Schuffeiter Krüger nach Brandenburg a. H. ausgewandert. Er 
war auch ein Jahr an der Privatſchule tätig. Durch Heranziehung 
weiterer Lehrkräfte ſucht man die entſtandenen Lücken auszufüllen, 
ſo daß es möglich ſein wird, mit Beginn des neuen Unterrichts⸗ 
jahres die Arbeit fortzuſetzen. — Eine Anzahl Eltern, deren Kinder 
das humaniſtiſche Gymnaſium beſuchten, find gezwungen, ihre 
Kinder in Thorn in Penſion zu geben, da die betreffende deutſche 

e Eltern, die die hohen Koſten der 
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Anzeige Damen und Herren zur Mitwirkung im dritten Spieljahr 
ein. Es kommen Luſtſpiele, Schauſpiele und Operetten zur Auf⸗ 
führung, außerdem ſoll das Bühnenorcheſter vergrößert werden. 
Die Deutſche Bühne iſt auf die Unterſtützung aller Kreiſe ange⸗ 
tiefen, wenn fie wie bisher vorzügliche Aufführungen herausbrin⸗ 
zen will. Es wäre zu wünſchen, daß der Aufforderung des Vor⸗ 
ſtandes recht zahlreich entſprochen würde. Viele halten ſich nur 
zurück, weil ſie glauben, daß ſie für die Mitwirkung nicht genügende 
Befähigung beſttzen, aber gerade die beiden erſten Spieljahre der 
Deutſchen Bühng haben gezeigt, daß jo manche, die früher nie die 
Bretter, „die die Welt bedeuten“, betreten haben, Vorzügliches leiſten 
können. Aueßrdem werden neuerdings die Mitwirkenden von 
einem Berufskünſtler dramatiſch und künſtleriſch koſtenlos ausge⸗ 
bildet. — Am Mittwoch trat wieder ein ſtarker Gewitter⸗ 
regen in unſerer Gegend auf. Die Landleute haben bereits 


mil 
einen großen Teil des Roggens gemäht. 5 liegt teilweiſe auf 
liegen. g 


nicht denken zu 
müſſen, denken an das eine — — — 

Ohne auf den Weg zu achten, hatte Haſſo die Richtung 
nach dem Forſt zu eingeſchlagen. Müde ſah er aus und ab⸗ 
geſpannt, und ſeine Haltung, das glanzloſe Auge, die tiefen 
Schatten und die gelbliche Geſichtsfarbe erinnerten an einen 
Schwerkranken. Von den Birken, die zu beiden Seiten der 
Schneiſe ſtanden, rieſelte ein Regen goldgelber, herzſörmiger 
Blätter herab. 

Der Wald hatte, ehe er ſich für den langen Winterſchlaf 
in Schnee und Eis rüſtete, ſein Feſtgewand angezogen — 


eine leuchtende Sinfonie von purpurſtem Rot, ſattem Grün 


und flammendem Altgold, ein Kleid, wie- es lein Herr und 
Herrſcher auf Erden beſaß! Alle Daſeinsfreube, alle Lebens- 
bejahung ſchien zuſammengefaßt zu fein in dieſer überwäl⸗ 
tigenden und doch ſo ſchlichten Pracht, in dieſem Leuchten 
und Strahlen, Flimmern und Sehimmern, das von den My⸗ 
riaden winziger Tautropfen ausging, mit denen jedes Blatt, 
jeder Halm, jede zarte Moosfaſer überſät war. 


Und nun brach ſiegreich in flammendem Glanze die 


Sonne durch den Nebelflor, ließ alle Farben heller, köſtlicher 
aufleuchten, ſandte ihre belebenden, erwärmenden Strahlen 
herab und überflutete alles mit einem Meer von Licht. Ein 
herber, würziger Geruch von moderndem Laub und friſch— 


gepflügter Erdſcholle lag in der Luft, ein Hauch, wie er dem k 


deutſchen Jerbſt eigentihnkich iſt und der unwillkürlich an 
welkende Totenkränze gemahnt. Ein Sterben war es ja, 


aber ein Sterben in Schönheit, das zu überwältigend iſt, 
als daß Menſchenwort es ſchildern Lönnte, nur fühlen, emp⸗ 
finden ann man dies Myſterium des Werdens und Ver⸗ 
gehens, des Todes und der Auferſtehung, dies Sinnbild un⸗ 
ſeres eigenen Lebens, ein Wunder, das ſich immer wiederholt 


ſund au dent doch ſo viele vorübergehen, achtlos, herzlos, ohne 
oder weniger brachte, ob dio Erute zur oder ſchlecht zustiet | 28 gerſtehen zu wollen, daß dee Schöpfer ſeloſt zu ihnen ſpricht 


Worte nur, valde ruheſt auch du!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


n gar iſt. 
N In } ngen nen, müſſen die Ausbildung der Kin 
der abbrechen. — Der Vorſtand der Deutſchen Bühne ladet in einer 
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Mi. jeder menſchlichen Torheit, Fehler, Laſter, ſollen wir % 

Nachſicht haben, bedenkend, das wir da vor uns 
* haben, eben nur unſere eigenen Torheiten, Fehler und 
8 Laſter find. Denn es find eben die Fehler der Menſchheit, 
welcher auch wir angehören und ſonach ihre ſämtlichen 
8 Fehler an uns haben, alſo auch die, über welche wir eben 
3 jetzt uns entrüſten, bloß weil fie nicht gerade jetzt bei uns 
5 
3 
2 


hervortreten. Sie find nämlich nicht auf der Oberfläche, 
aber ſie liegen unten auf dem Grund und werden beim 
erſten Anlaß heraufkommen und ſich zeigen. Ebenſo wie 
wir fie fetzt am anderen fehen, wenngleich bei einem dieſer, 
bei jenem ein anderer hervortritt, oder wenn auch nicht zu 
leugnen iſt, daß das geſamte Maß aller ſchlechten Eigen · 
ſchaften beim Einen ſehr viel größer als beim Anderen iſt. 
Denn der Unterſchied der Individualität iſt unberechenbar 


groß. (Parerga und Paralipomena, Arthur Schopenhauer.) 


Iſt einer Welt Beſitz für Dich zerronnen, 

Sei nicht in Leid darüber, es iſt Nichts! 

Und haſt du einer Welt Beſitz genommen, 

Sei nicht erfrent darüber, es iſt Nichts! 
Dorüber gehen die Schmerzen und die Wonnen, 


Geh an der Welt vorüber, es iſt Nichts! 


GERSEESESSETTLECOEEE 


(Anvani Soeili,) 


Gefühlsſache. 
Von Curt Seibert. 
- Br (Nachdruck verboten.) 
Auf ein Rennen zu gehen ohne Informationen, hielt ich für 


ein Verbrechen. Vor einigen Tagen hatte ich auf der Bahn furchi⸗ 


bar viel Geld verloren. Das ſollte mir nicht mehr paſſieren. Ich 


hatte mich von meinem Gefühl leiten Iaffen, aber das war eben 
E Fürjtene 

t en Fü usgleich am Sonntag follte es eine 
Uberraſchung geben. Das hatte ich durch ein Telephongeſpräch ge⸗ 
hört, in das ich verſehentlich eingeſchaltet worden war. . 

Bei dieſem Rennen wollte ich einen Coup landen. Ich kaufte 
mir ſämtl Sport: und Tagesblätter, gebe auf die Bahn, ſetzte 
mich eine tunde vor Beginn auf die Tribüne und begann mit 
einer Schere die Vorſchau über mein Rennen ausgurſchneiden. 

Fünf Pferde wurden geſattelt, das ſtand feſt: Otavi, Lim⸗ 
burger, ja, Lumpenſammler und Dauerlauf. Aber die Mei⸗ 
nung der Zeitungen war verſchieden. Das große Sportblatt, das 
alle Leute wie ein Orakel behandelten, hielt jedes Pferd für ge⸗ 
eignet. Da ſtand: 

Mach der jüngſten Form müßte Otavi gewinnen. Doch da 
ſein letzter Sieg ein von ſeinen Gegnern verpatztes Rennen war, 
tut man am beſten, dieſen Erfolg ganz auszuſchalten und ſich an 
die Geſamtform zu halten.“ 8 


ſache. 1 

„Abadja war ſelten ſo im uß wie dieſes Frühjahr. 
Seine letzten Niederlagen ſind nicht hu ernſt zu — 5 
Warum? Man verliert doch nicht vier Rennen hintereinander, 


wenn man was kann! - 


„Limburger läuft immer gern brav nach vorn und jollte viel⸗ 
leicht die meiſten Ausſichten * wenn ihm das Rennen zuſagt.“ 
Daß ein Käſe gern bei warmem Wetter läuft, wußte ich 


k ſelber. Aber wer konnte wiſſen, ob das Rennen ihm paſſen würde? 


— ſagte es ihm nicht zu, wenn ich auf ihn fehte? Gefühls⸗ 


„Lumpenſammler trägt uns zu viel Gewicht. Wenn er ſich 
— 25 vornehmen Abſtammung erinnert, dürfte mit ihm zu 
1 en ſein.“ 9 

Was kann ein Lumpenſammler für eine vornehme Abſtam⸗ 
mung haben? 
ſte erinnerte? 


R ’ Strecke zu weit fein, obwohl eine 
erhebliche Verbeſſerung mit 4 ſich gegangen iſt. Ob er aber 


tſche N 
Hiernach hätte ich eigentlich auf alle fünf Pferde ſetzen müffen, 
Die große 


„Doch auch Abadja, der ſich jüngſt durch zwei famoſe Siege 
im Erinnerung brachte, hat eine reelle Chance. Das intereſſanteſte 
Pferd iſt jedoch Otavi, die allerdings mehr Steeplerin als Hürdle⸗ 
Eine Überraſchung könnte der unguverläſſige Lumpen⸗ 
ſammler bringen, der, wenn er nicht wieder ausbricht, einen 
ernſten Hinweis verdient.“ 

„Die Wahl iſt letzten Endes Gefühlsſache.“ 
Allerdings! Wenn ich nur das richtige Gefühl hätte! 
Nachdem ich noch einige andere Blätter durchgeſehen hatte, 
meldete ſich bei mir ein Gefühl. Dieſes ſagte mir, daß ich in 
allererſter Linie Hunger hätte. Dieſes Gefühl war unſtreitig 
richtig. Ich bedurfte keiner weiteren Information. Als ich an 


dem weißgedeckten Tiſch ſaß und etwas beſtellen wollte, fiel mein 


Blick auf den Kopf des, Kartons. Da ſtand: „Speiſenkarte des 
Restaurants Hoppegarten.“ 
„Nanu? Ich denke, ich bin hier in Karlshorſt?“ . 
„Hier iſt Hoppegarten,“ ſagte der Kellner, der mich miß⸗ 
trauiſch anblickte. b 
Falls die Rennbahnen nicht ingwiſchen vertauſcht worden 
waren, mußte ich falſch gefahren ſein. Und ich erinnerte mich an 
den alten Satz, der ſchon im Tacitus ſteht: Wenn du dir ein 
Rennen anſehen willſt, fahre zu allererſt auf die richtige Bahn. 
Aber ich wollte ja gar kein Rennen ſehen, ich wollte nur 
wetten. Und das konnte ich ja auch hier. Mit Rieſenſchritten eilte 
ich auf einen Buchmacher zu. Aber als ich bei ihm war, hatte ich 
alle Informationen bergeſſen. Tauſend Berichte, Voreindrücke 
kreiſten in meinem Kopf. Der Mann drängte, er hatte viel zu 
tun. Endlich fiel mir Limburger ein. Läuft immer brav nach 
vorn. Alſo Limburger! - * 
„Ich nahm ein Auto und ſauſte nach Karlshorſt. Als ich an: 
tam, war das Nennen gerade vorbei. Rur den letzten ſah ich noch 
einkommen. Nummer fünf. Das war doch? Natürlich Lim⸗ 
burger! Ja, jo ein Käſe läuft eben auch mal nach hinten. Wenn 
r 7 


er nur läuft. ROTE 


Unterhaltungs 


15 Deter Vagebkalt 2 . ( 
beilage des Poſener Tageblattes. 


Der hatte den richtigen Lauf ſſie denken kann, und nichts ſehnlicher erwarte, als heranzuwachſen 
Die hatten um 


Dauerlauf hatte gewonnen. 
ingeſchlagen. Aber am nächſten Tage die Zeitungen! 
auf einmal alles ſchon gewußt. Da ſchrieb das große Sportblatt, 
das ich jetzt nicht mehr als Orakel benutze: 

„Schon längere Zeit munkelte man allerlei. Limburger, das 
Ausnahmepferd, das in manchen Rennen mit Klaſſepferden Katze 
und Maus geſpielt hatte, ſollte nicht mehr ganz auf dem Poſten 
ſein. Er huſtete ſeit dem letzten Rennen ein wenig. Trotzdem 


was kommen mußte: 
letzter.“ 
Und was hatte das Mitiagsblatt für Wünſche? 


Das beſte Pferd des Jahrganges wurde 


verbreitet wurden, hatte wieder mal nichts zu beſtellen. Man 
dürfte ſich in ihm, der ſtark favoriſiert war, erheblich getäuſcht und 
ſeine Klaſſe überſchätzt haben.“ 

Da beſchloß ich, 
Die ganze Geſchichte war eine Gefühlsſache. Und ſo viel Gefühl 
hatte ich auch noch, daß ich das falſche Pferd erwiſchte. Auch gibt 
es Gefühle, die untrüglich ſind. Das Gefühl, das ich auf der 
Rennbahn gehabt hatte, war eins davon. Ich hatte wirklich einen 


fabelhaften Hunger gehabt. 


Ich trete in den Streif. 


Von Leynhard Adelt. 
(Nachdruck verbolen.) 

Einer einzigen Nummer der „Münchener Neueſten“ entflaube 
ich die leckerſten Noſinen: 

„Wer weiß mir ein ar Frl., nicht unverm., 30 bis 40 Str. 
alt, welchem durch Krankh. oder Unglücksfall ein Bein amputiert 
wurde, zur Frau? i 
Anonym zwecklos.“ 

In der Antike liegt der wahre Wert! 
zwecks Heirat ebenſolchen Herrn, gebildet und vermögend, 
zu lernen.“ 


„Limburger, über den vor dem Rennen ungünſtige Berichte — 


auf weitere Informationen zu verzichten. gealtert erſchien er. 


„Antike Dame ſuchtſe⸗ 
dennen liegend, zu 


Deine Frau zu werden. Iſt das nicht ſchrecklich? 

Kuno Gerber faltete etwas nervös die Zeitung zuſammen: 
„Es wird das beſte ſein, liebe Meta, wenn ich ſelber iht dieſe 
kindliche Illuſton nehme!“ 

„Wodurch aber . 2“ 

Der Bruder lächelte: „Indem ich heirate!“ 

„Du wollteſt. ..“ Frau Meta unterbrach ſich; denn aus 


ſah ſein Beſitzer davon ab, ihn von der Liſte zu ſtreichen. So kam, dem Nebenzimmer mar ein Geräuſch an ihr Ohr gedrungen, das ſie 


Sie eilte zu der nur angelehnten Tür, öffnete leiſe, 


„Ich 


aufſchreckte. t 
wandte ſich aber wieder zu ihrem Bruder zurück und ſagte: 
glaube, Angelika hat gelauſcht.“ 


— — 


Nach drei Tagen ſaß Kuno Gerber wieder in dem bequemen 
Lehnſeſſel in der Nähe des Nähtiſches ſeiner Schweſter, aber allein. 
Man hätte den Mann nicht wiedererkennen mögen; ſo unglaublich 
Und niemand hatte ihn in dieſen drei Tagen 
dazu bewegen können, ſeine Nichte Angelika zu ſehen, die man, 
eine halbe Stunde nach jenem Geſpräch zwiſchen den Geſchwiſtern, 
tot in ihrem Zimmer gefunden hatte, mit einem Loch in der Schläfe 
und dem Karabiner ihres Vaters neben ſich. 

Da erſchien die Schweſter noch einmal im Türrahmen, das 
naſſe Tränentüchlein in der Hand: f 

„Komm doch, Kuno. Nun wird der Sarg doch bald geſchloſſen. 
Wenn ihr Seelchen vielleicht hier ruhelos herumirrt, mach meinem 
Kinde die letzte Freude und geh zu ihm hinein.“ 

Kuno Gerber ſtand auf und folgte ſeiner Schweſter. Still 
und feierlich war's in dem kleinen Raum. Zu Häupten der Toten 
brannten trotz des hellen Tages zwei große Kerzen, und durch die 
hellen Fenſtervorhänge huſchte ein Sonnenſtrahl über das Antlitz 
der bleichen Schläferin. Kuno trat vor. Ein Blick, ein Schrei: 
„Brigitte!“ Der Mann taumelte und ſank in Ohnmacht. Und Frau 


Würde ſolchem ein nur guter Gatte fein.] Möhring ſtarrte eniſetzt auf ihr totes Kind. 90 


„Sieh, ſagte Kunz Gerber am nächſten Tage, bleich im Bette 
der im ſchwarzen Trauerkleide bei ihm ſitzenden 
Schweſter, „war das mur eine Halluzination? Die ganzen langen 


„ „Gibt es in München einen begüterten Schriftſteller od einen Jahre iſt mir immer fo geweſen, als ginge Brigitte unſichtbar neben 


Mäcen, der bereit iſt, ein großes Schriftſteller⸗Talent 6 Monate} mir. 


lang mit monatl. 500 000 Mark zu unterſtützen, damit die außerord. 
Befähig., durch Herausgabe d. erſten nahezu vollend. Bus es ende 
gült. bewieſen wird. Vorläuf. Beweiſe find zwar erbracht worden 
durch Veröffentlichungen in erſten Zeitungen u. Zeitſchriften, 
die Kenner find über das Anſtaunen ein. moment. Leiſtang nicht 
hinausgekommen, und keiner hat ſich gefunden, um dieſem genial 
Schaffenden, der ſeit vielen Jahren von ſeinem finſteren, unge⸗ 
heueren und zerrüttenden Erleben ſich gleichſam verſchütten läßt, 
die Errettung von d. Fron u. den raſtloſen motoriſchen Antrieb zu 
eben. Briefe mit dem Motto: „Ich helfe 2114031" werden cr- 
eten an die Expedition.“ s 

„Welche edle Perſönlichkeit — Dame oder e — ermöglicht 
ftr holitiſchen Genie Vorwärtskommen durch pekuniäre Unter⸗ 
ſtützung?“ 5 
„Kath. Mäcena geſucht, die feingebildetem Herrn, 35 J., deſſen 
Übertritt aus Überzeugung zur kath. Kirche ermöglicht? 

5 — tauſchen geſucht prächtig gelegene Villa gegen Briefmarke 
ſammlung, Altdeutſch u. Europa, 70 Proz. Senf.“ - 

„Bitte! 
Kinder, hier wohnhaft, bis zur höchſten Ausbildung bringt end mir 


Weibertreu. 
Ein Schwank von F. Schrönghamer⸗Heimdal. 

Der Kramhöller Peter liegt ſchon längere Zeit. Er hat „die 
Sucht“. Kein Doktor kann's kennen, was ihm eigentlich fehlt. 
Und weil jeder den Kopf ſchüttelt, denkt der Peter ans Sterben. 
Es iſt allemal gut, wenn man für ſolchen Fall gerüſtet iſt. Trifft's 
ein, iſt's nicht gefehlt, trifft's nicht ein, iſt's noch beſſer. 


Der Peter ruft ſein Weib in die Krankenſtube: „Kram⸗ t 


höllerin!“ 


„Bit gar ſchön Peterl, laß mir weine Ruß, und ich Beirat’ 
nimmer. Lieber ſelber ſterben als.. . 
„Dummheit! Allein kannſt nicht werken. „Wie wär's denn 


mit dem Königl. Kaſpar?“ 

„Peterl mein, Peterl mein, verſchon mich!“ 

„Oder mit dem Krallinger Christl?“ 

„Laß mich aus, Peterl, laß mich aus! Dir g'hör ich für Zeit 
und Ewigkeit — bis über's Grab hinaus. ja bis über's Grab...” 

„Und wie wär's nachher mit dem Milchbauer Märtl? Ein 
feſter Mann und 1 

„Peterl, willſt mich denn narriſch mochen?“ 

„G'ſchwätz! Jetzt will ich Dir noch einen benennen. 
ſagft denn zum Siglmüller Seppen? 
paſſen, ha?“ 

Die Kramhöllerin ſchaut verloren durchs Fenſter. „Der Sigl⸗ 
müller Sepp, ſagſt? Siehſt, an den hab' ich auch ſchon gedacht 


„Weibertreu. Weibertreu,“ fremmelt der Kramhöller aus dem 


Bett heraus. „Jetzt weiß ich, wie die Ludersſucht heißt. Und weil 
ich das Wörtl weiß, ift die Kraukbeit auch beim Teufel, wie weg⸗ 
gehext. Wirſt froh ſein, Kramhöllerin, daß Du nimmer an den 
Sialmüller Seppen denken brauchſt. gelt, weil ich ſelber wieder 
gelt bin — wie haſt g jagt? — für Zeit und Ewigteit, ja, bis 


über's Grab hinaus 


Seelenwanderung. 


„Frau Möhring ſaß an ihrem Nähtiſchchen und hatte die Hand⸗ Kleine.“ 


arbeft in den Schoß ſinken laſſen. 


der im Leßnſtuhl ihr gegenüber, eine Zigarre rauchend die Zeitung 


las. Wie ſeltſam jung er noch immer ausſieht, dachte ſie, und wie Menſchen um den Kopf, 
manch eine mochte ihn wohl nicht nur jung, ſondern auch ſchön Darauf Klein⸗Mauſi: 
ſeit ihm Brigitte, feinen Heiligenſchein?“ 


finden. Er hatte ſich in den ſechzehn Jahren, 
ſeine Braut, geſtorben, kaum verändert; und doch war ihm der 
Verluſt damals ſo nahe gegangen, er noch heute jeden Ge⸗ 
danken an eine neue Verbindung ablehnte. f 

Meta Möhring räuſperte ſich ein wenig, und der Mann ihr 
gegenüber hob den Blick. 


„Weißt du, Kuno,“ begann die Schwoſtern unvermittelt, „mitſ treßen. und lief auch ſchneff herbei. 
Angelika wird das immer 


ſeltſamer, und fo ſehr ich mich innerlich 
dagegen ſträubte, das Kind in fremde Hände zu geben, ich werde 
fte doch in Penſion ſchicken müſſen. Darf man mit kaum vierzehn 
Jahren ſo empfinden wie ſie? In ihrem Tagebuche fand ich ein 
Gedicht an Dich, und ein paar Tage ſpäter legt ſie darin ein Kir 
liches Hiebesbekenutnis ab. daß fie Dich ſchon immer liebe, jo lange 


aber, Gewißheit hätte? 


Sie betrachtete ihren Bruder, das — ein Heiligenſchein?“ — „Ein Heiligenſchein,“ 


Und nun. denken, daß ihre Seele vielleicht in Angelika 
wieder im Diesſeits war, die meine ſuchend. Und ich — ich 2 
Blind, umnachtet, ſie ahnungslos von mir ſtoßend ... Glaubſt Du 
nicht, daß der Gedanke zum Wahnſinn führen müßte, wenn man 
Was hältſt Du davon, Meta?“ 

„Nerven, Kuno. Nerven — weiter nichts.“ 


Dame, Offizier und Ente. 


In dieſer Geſchichte ſtehen ſich alle drei Perſonen recht nahe, 
ſo wie das im gewöhnlichen Leben nicht zu ſein pflegt. Dame und 
Offizier find ſich uur am Abend nahe, beim Souper und jo... 
während die Ente als gebratenes Individuum dann eine weiß ge⸗ 
deckte, mit Blumen geſchmückte Tafel ziert. Diesmal aber war 
es etwas anderes. Es war an einem Vormittag. Noch an einem 
ſehr frühen Vormittags. a 8 

Die elektriſche Straßenbahn iſt ziemlich leer. In der einen 
Ecke ſitze ich, in der anderen Ecke hängt eine Bettung. Der Schaff⸗ 
ner iſt noch etwas verſchlafen und Be Da bleibt die Straßen⸗ 


Jyr folgt ein Offizier, ſehr ſchick, ſehr 


Die Dame iſt auch ſehr fein — angezogen 


t 2 eine gef 


ann 


Da macht ſich unter der Bank ein fröhliches Entengegacker 
bemerkbar. Es klingt beinahe wie Schadenfreude .. . Ich glaube 
beſtimmt, daß das Bieit, die Ente, ſchadenfroh gelacht hat. 

Damit ift die Geſchichte zu Ende. Wir haben die Ente geſtern 
verſpeiſt. Manchmal meckert es in meinem Bauch fo ſchadenfroh 


Walter Medoc. 
£uftige Ecke. 


Der Maler: „Sie können das Gemälde gar nicht 


Streit. 


Vas] beurteilen, Sie haben noch nie ſelber ein Bild gemalt.“ — Der 
Jetzt wird Dir bald einer [Kritiker: „Ich babe auch noch nie ein Ei gelegt, und troßdem 


kann ich einen Eierkuchen beſſer beurteilen, als alle Hühner.“ 

Die beſte Rolle. Schauſpielerin (zum Dienſtmädchen): „In 
welcher Rolle gefalle ich Ihnen am beſten?“ — „Am liebſten ſehe 
ich Ihnen als Leiche, gnädiges Fräulein.“ 

Auf dem Wochenmarkt. „Nanu, Frau Müller — mit 
1 — „Ja, den kleinen fürs Gemüſe, den großen — fürs 
Geld.“ 5 

Trefſende Antwort. Aufſeher: „Wollen Sie nicht endlich ruhig 
jein mit dem ſtündigen Gebrumme!“ — Gefangener: „Bin doch 
zum Brummen hier.“ 

Eine hühiche Kindergeſchichte wird in „Reclams Univerſum“ 
erzählt. Papa ſitzt mit der fünfjährigen Mauſi in der Sofaecke 
und zeigt ihr ein Krivbenbild. „Du, Väterchen, was hat denn das 
Chriſtuskindchen für einen bellen Schein um den Kopf?“ fragt die 
— Einen Heiligenſchein, jagt Papa. — „Pas iſt denn 

7 Ei ſucht Papa 
„ſiehſt Du, das iſt ein heller Schein, den haben die 
die niemals unartig geweſen ſind.“ — 
„Aber Väterchen, warum baſt Du denn 


zu definieren, 


Vom Storch. Am Sonntag war ich mit meiner Familie im 
Zoologiſchen Garten in Frankfurt. Am Skorchenbaus ſagt mein 
Schwiegervater zu meinem ſechsfäßrigen Jungen: „Emil, jetzt beſtelle 
Dir ein Schweſterchen!“ Der Kleine gab denn auch dem Storch ges 
ſreulich ſeinen Auftrag. Der zweite Storch glaubte, es gebe was zu 
Auf dem Heimweg lachte der 
Kleine vlötztich laut aui und meinte et uns: „Ach lache mich tot, 
wenn es jetzt zwei gibt; der andere Storch ha. 's doch auch gehört!“ 

Aus der Literaturſtunde. Lehrerin: „Worin beſtand die Schild 
der Jungfrau von Orleans?“ Höhere Tochter: „Daß fie einem 
jungen Enaländer das Leben ſchenkte.“ 

8 — — 


zwei 


Tſchechiſche Induſtriepolitik. 


Der wirtſchaftliche Katzenjammer der politiſch ſiegreichen 
Tſchechen egen ich mit aller Wucht auszuwirken. Seit 1918 
tft die iſchechiſche Wirtſchaftspolitik durch eine bis aufs äußerste 
angeſpannte Induftrieſchutzpolitik charafteriſiert geweſen. Dieſes 
Syſtem eines in einem ieſtaate noch nicht dagewefenen Pro⸗ 
tektionismus konnte ſich vornehmlich unter der Agide zweier Schlag⸗ 
worte aufrichten: Aktivität der Handelsbilanz und induſtrielle 
Rüſtung für eine kommende Iſolierung im Kriegsfall. Riſiko⸗ 
los konnten neue Induſtrien entſtehen, weil fie wußten, daß fie 
Ein rbote durchſetzten, wenn ſie ſich hinter eines dieſer 
——— ſteckten. 

So wurde eine recht ungeſunde Atmoſphäre geſchaffen; die 
auf doppelte Art geſchüttte Induſtrie nützte ihre Lage dazu aus, 
dem Inland Preiſe zu diktieren, Preiſe, weit über Weltmarkt⸗ 
parität. Die Tſchechen zahlen heute im Inlande Glas viel teurer 
als der Weltmarkt, die Tſchechen zahlen Textilwaren zu Hauſe 
30 Prozent höher, als ſie Rumänien ſchuldig bleibt, die Tſchechen 
hatten bis zur Ruhrkonjunktur Eiſenpreiſe, die 100 Prozent, ſpäter 
75 Prozent über Weltmarktparität lagen, die Kohle koſtet bei 
einem Valutaindex von 6 das 13—15fache des Friedenspreiſes, die 
Tſchechen mußten jahrelang überteuerten Zucker eſſen, Automobile, 
Möbel u. a. m., alles muß überzahlt werden. Die tſchechiſche 
Induſtrie konnte in der Regel nur ohne Gewinn oder zu Verluſt ⸗ 
preiſen ins Ausland exportieren. Deshalb mußte ſie Erſatz ſuchen 
in den Inlandspreiſen. Wenn aber die Inlandspreiſe hoch blei⸗ 
ben, ſenken ſich auch nicht die Geſtehungskoſten und die Induſtrie 
wird erſt recht nicht ähig. Und hören einmal die Zu⸗ 
ſchüſſe aus dem Inland auf, dann kann die Induſtrie überhaupt 
nicht exportieren. Wie es im Jahre 1022 der Fall war, als im 
Inlande der Käuferſtreik herrſchte. Daher die vielen Verluſt⸗ 
bilanzen und Falliments. Als logiſche Folge dieſer ganz verkehrten 
Induſtriepolitik mußte auch der Preisabbau im Inland 
um Stillſtand kommen. Im Gegenteil, ſeit November find die 

reife ſogar etwas geſtiegen. Man bat den Wucherparagraphen 
rc Verordnungen erlaſſen, erreicht wurde damit nichts; 
ie Industriepolitik war gründlich verfahren, von Monat zu Monat 
wurden die Einfuhrverbote ſtrenger. Das tſchechiſche Inland wurde 
für die tſchechiſche Induſtrie nichts, als ein geſetzlich geſchütztes 

ſervoir zugunſten einer Exportfähigkeit. Allein das Ausland 
reagierte ſehr bald auf dieſen Zuſtand, und Belgien hat die Retor⸗ 
ſionszölle gegen die Tſchechoſlowakei kurzweg Antidumping ge⸗ 
nannt, nachdem Frankreich vorher ausdrücklich wegen der Einfuhr⸗ 
verbote den Handelsvertrag re hatte. Neueſtens hat ſich 
Holland der Propaganda gegen die tſchechoſlowakiſchen Sinfuhr⸗ 
verbote angeſchloſſen und auch aus Südſlawien mehren ſich die 
Stimmen der Unzufriedenheit mit der Handelspoljftik ſeines nörd⸗ 
lichen Bundesgenoſſen. ö 6 

Die kräftigen Aktionen des Auslandes haben inſofern Erfolg 
gefrabt, als nun jedermann einſieht, daß es ſo nicht weiter gehen 

n. Aber niemand will die Schuld tragen, daß es ſo gekommen 

iſt. Nur langſam und zögernd wird der Rückzug zur 
wirtſchaftlichen Vernunft angetreten. An den I 

len wird vorläufig nicht viel geändert. Aber wenigſtens in 
den Ring der Einfuhrverbote wird eine Breſche gelegt. Nach den 
bisherigen Vorbereitungen werden 13 Prozent der Jollpoſttionen 
auf die Importfreilzſte geſetzt werden, 83 Prozent kommen in das 
Anmeldeverfahren, d. h. ihre Sins 52 — — 
dung, die den Kaufleuten nicht ewieſen werden „ geſtattet. 
Für den großen Reſt bleibt es ings beim Bewillig 
n en. — wird die Ein 

e vor berboten bleiben, nur ganz wenige Fertigwaren ver: 
der auf Der Fele erkächeen) Die reite dei en ler 
lichen Rohſtofſe und 


chen ikate umfaſſen, mit Ausnahme von 
Getreide und ür > ( i I it die N noch 
ungeklärt.“ Agr⸗ fordern von Tag zu 
Tag ſtärker die Getr ölle, die ialdemokraten aber können 


Umkehr hält die tſchechiſche Handelspolitik auch noch in anderer 
Beziehung, nämlich in bezug auf die Mir bon 
Betrieben. Während es in den erſten Monaten nach dem 
Umſturz nicht einmal erlaubt wurde, daß deutſche Zeitungen ihren 
Betrieb aus Prag nach Deutſchböhmen verlegten, während es 
lange Jahre zu den größten Kunſtſtücken gehörte, eine Ausfuhr⸗ 
bewilligung zur Verlegung des Betriebes ins Neuausland zu er⸗ 
halten, iſt man jetzt in dieſer Beziehung auffallend liberaf ge⸗ 
worden. Nun hat ſich allgemein die Überzeugung durchgerungen, 
daß die Tſchechoſlowakei namentlich im Textilfach üherindus 
ſtrialiſiert iſt, und daß es jetzt vorausſichtlich auch in den nächſten 
Jahren nicht mehr gelingen wird, den rieſenhaften Apparat der 
Textilinduſtrie voll in Gang zu bringen. Man weiß, daß nur ein 
Mittel dieſe große ruhende und ſtändig geldfreſſende nee 
in Bewegung ſetzen könnte: Eine enge handelspolitiſche Verbin⸗ 
dung, eine zollpolitiſche Vereinigung zumindeſt mit einem der 
Nachfolgeſtaaten. Aber gerade dieſer Gedanke iſt es, der hier 
Eigen ze a ee Ri mi heute leitenden Kreiſe 

egen eine Zollun 4 wehren, geben ſie die 
A der Induſtrie zu. 55 . r 


Poſener Börſenbericht. 

Die Loge an der Poſener Börſe in dieſer Woche War oft unbe 

ſtändig. Vereinzelt haben Lüpiere nadinegeben, was wahrſcheinlich 

auf den Geldbedarf am Ultimo und die Abwanderung nach dem 

Deviſenmarkt zurückzuführen iſt. Die Poſener Börſe hat wegen 

Arbeitsüberlaſtung zwei börſenfreie Tage eingeführt, und zwar bis 
auf Widerruf den Mittwoch und Sonnabend. 


Das allgemeine Bild ſtellt ſich wie folgt dar: Die Tendenz iſt 
nur zum Teil feſt, 5 anderen Teil ſchwankendo. Von den Ban 1. 
werten wurde Bank Centralny nur an einem Tage mit 25 000 

handelt. Bank Handlowy hat etwas angezogen, und zwar von 
20 000, auf 23000. Bank Miynarzy konnte von 6500 auf 8000 
kommen und dort feft bleiben. Bank Przemyszowcöw zog bis 
23 000 an. Bank Zwigzku mußte von 60 000 auf 55 000 nachgeben. 


Induſtriepapiere wurden teils lebhaft gekauft und ver⸗ 
kauft, teils wenig angeboten. Am Anfang der Woche blieben die 
Werte ſtabil, während ſie am Ende der Woche oft nicht unerheblich 
nachgeben mußten. Cukrownia Bduny wurde nur an einem Tage 
mit 900 000 gehandelt und war ſonſt überhaupt nicht zu haben. 
Browar Kroto sb ſtiegen von 240 000 auf 280 000 und waren am 
Ende der Woche nicht angeboten. And FJabryla 8 
bei 20 000 beſtändig. Garbarnia Zawieki ſetzten zu Beginn der 
Woche mit 38 ein und zogen bis auf 45000 an. Goplana gaben 
von 30 000 auf 20 000 nach, nachdem ein Kurs von 32000 erreicht 
werden konnte. Herzfeld, die in der vergangenen Woche zum Teil 
mit 67 000 gehandelt wurden, gaben in dieſer Woche bis auf 70 000 
nach. Hurtownia Skör blieben“ im ganzen feſt, kamen bis auf 
36 000 und hielten ſich feſt. Iskra fetzten mit 40 000 ein und ge⸗ 
wannen am Schluſſe bei Nach 50 000. Luban, die in vergan⸗ 
zener Woche nicht mehr für 1 350 000 zu haben waren, wurden am 
Schlußtage mit 1 000 000 gehandelt. Noman May, die bereite in 
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e ee e den Kurs von 800 000 erreichten, gabenftowo⸗Celno“ 50 elt. Das Anlagekapital der Aktienge 
rgangenen Woch . t beträgt 250 Millionen Mark. 


erheblich nach und notierten zuletzt 500 000. Plôtno hatten in 


der verfloſſenen Woche den Kurs von 39 000 erreichen können und bis 
mußten in dieſer Woche bis auf 25000 zurückgehen. Poznanska] wurde in eine 
Spölfe Drzewna, die bereits mit 75 000 notiert wurden und noch Handlowe Towar zy ; 3 
oche mit 70 000 gefragt waren, notierten zuletzt, nach⸗ delt. Das Anlagekapital dieſer Firma beträgt 375 Millionen Mar! 
dem fie an einem Tage überhaupt nicht gehandelt wurden, mit] in Aktien zu je 10 000 


in dieſer Pit 


44.000, Stabrowski hatten bereits den Kurs von 57000 erreicht 


Handelshaus „Polus“, G. m. b. H. in Lodz 
iengeſellſchaft unter dem Namen „Lödzkie 
wo Wlokiennicze“ umgewan⸗ 


wi a 


art, 
Die „Spolka Akcyjna Stupui Syrzedazy Sker 


und gingen ebenfalls auf 28 000 zurück. Tkanina blieben ziemlich Surowyhch i Garbnilöm" in Warſchau gibt bis zum 28 
feſt auf 50 000 ſtehen, nachdem bereits ein Kurs von 55 000 zuf Auguſt für Dividendenſcheine neue Aktien einer 7. Emiſſion heraus 


verzeichnen war. Unja, die vorübergehend mit 120 000 zu haben 


Die „Spökka Akcyjna Wielkich Piecöw oraz Za 


waren, gaben langſam nach und erzielten zuletzt 100 000. Wagon kladé6w Oſtrowieckych“ veröffentlicht das abgeänderte Sta 


Oſtrowo 7 in dieſer Woche mik 60 000 ein (vorige Woche amf tut, aus 


Schluß 45 000), kamen bis auf 80 000 und gaben wieder bis auf 
70 000 nach. Wytwornig Chemiczna ſchwankten. Nachdem dieſes 


Papier im Anfang der Woche mit 10 000 einſetzte und ſich hier auch 
einige Tage behaupten konnte, fiel es bis auf 3500, um dann wieder 
bis auf⸗9000 zu gelangen und dort feſt zu bleiben. 

Die Unbeſtändigkeit, die aus dieſem Bericht erhellt, iſt ein typi⸗ 
ſches Zeichen, das man auch an anderen Börſen beobachten kann. 
Wie lange dieſer Zuſtand dauert, iſt fraglich. rs. 


Juduſtrie. 

O Die Zuckerkampagne in Polen. Nach den bisherigen, noch 
nicht N feſtgeſtellten Zahlen beträgt die Anbaufläche für 
Zuckerrüben 133000 Hektar, was im Vergleich mit dem Vorjahre 
eine Zunahme um 30 Prozent beträgt. Nach borfichtigen 
Schätzungen dürfte die diesjährige Zuckerkampagne 35000 Wag⸗ 
gons weißen Kriſtallgucker liefern, wovon 22 000 für den Inlands⸗ 
bedarf und 12 000 Waggons für den Export beſtimmt werden 
ſollen. Mit Rückſicht darauf hat der Verband der polniſchen 
Zuckerinduſtrie Kreditoperationen mit der Schweiz, Holland, Frank⸗ 
reich und England angeknüpft und bereits namhafte Summen als 
Anzohlung erhalten. 

© Die Perſonalbeſchäftigung in der polniſch⸗oberſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie betrug Ende 1922 146 475 Bern. Im erſten 
Halbjahr 1923 iſt dieſe Zahl um etwa 10 000 geſtiegen, und ſie 
dürfte noch erheblich höher gehen, ſobald die große Wohnungsnot 
etwas behoben ſein wird. Vor dem Kriege waren in Geſamtober⸗ 
ſchleſien beim Steinkohlenbergbau 123 349 Perſonen tätig. Man 


Hlficht alſo, daß die Arbe terzahl im Vergbaufeiriebe Oſtoberſchleſiens 


ganz bedeutend gewachſen iſt. Eine Erhöhung der Leiſtungen 
iſt jedoch im Verhältnis zu dieſer Vermehrung der Kräfte: nicht. 
zu berzeichnen. Im Gegenteil iſt die Arbeitsleiſtung nur wenig 
höher als die Hälfte derjenigen in der Vorkriegszeit. Da die 
Abbauverhältniſſe in Polniſch⸗Oberſchleſien günſtiger liegen, als 
in dem deutſch gebliebenen Teile, rechnet man in dem erſteren mit 
einer allmählichen Zunahme der Leiſtungen. 15 


Handel. 


Ein Handelsmonopol für Seidenkokons beabſichtigt die 
Belgrader Regierung nunmehr für ganz Jugoſlawien einzuführen. 
Bisher war tiefer Handel nur in Kroatien monopoliſiert, in Ser⸗ 
bien dagegen frei, jo daß Kokons in großen Mengen nach Güde 
ſerbien rübergeſchmuggelt wurden, weil dort die Preiſe günſtiger 
als die kroatiſ n Monopolpreiſe find, Die von der Regierung 
. ergriffenen Maßnahmen ſceinen At Bekämpfung dieſes 
Schmuggels noch nicht ausgereicht zu haben. Sr 


Wirtſchaft. 


Polens Waldbeſtand. Der „Przegl. Wiecz.“ teilt mit, daß 
auf Grund ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen der geſamte Waldbeſtand 
Polens 2884 667 Hektar umfaßt. Für Forſtwirtſchaft eignen ſich 
davon 2 524850 Hektar. Der Werk dieſes Waldbeſtandes dürfte 
ſchätzungsweiſe 3 785 485 000 Goldf rſtellen. Jährlich wird 


ranken. einzelnen verteilt ſich der Wald auf 


SE Warſchau 227857, Radom 241 377, Siedlec 334 285, Fuck 


694, Bigfowies 49299, Wilna 400 213, Lemberg 306 812, 
Poſen 219945, Thorn 320 872, Oberſchleſien 9673 Hektar. 


Danzigs Währungspolitik. 


= Zu dem Projekt der Danziger Währungsreform nach der 
Denkſchrift des Senators Volkmann wird gemeldet, daß in der 
polniſchen Preſſe alle möglichen Vermutungen ausgeſprochen wur⸗ 
den, warum man gerade das engliſche Pfund'als Währungs⸗ 
grundlage gewählt habe. Wie das „B. T.“ von maßgebender Stelle 
erfährt, ſind dafür allein praktiſche Erwägungen maßgebend 
ſeweſen. Von vornherein kam natürlich nur eine Währung in 
Frage, die nicht den Krankheiten der Inflation unterworfen war, 
Das waren der Schweizer Frank, der holländiſche Gulden, die ſchwe⸗ 
diſche Krone, der Dollar und das engliſche Pfund. Der Dollar 
mußte deswegen ausſchekden, weil man nach Möglichkeit verſuchen 
wollte, den Währungskredit von einem Mitglied des Völker⸗ 
bundes zu bekommen. Außerdem war auch wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden, von Amerika einen ſolchen Kredit zu er⸗ 
halten. Die ſchwediſche Krone wurde ebenfalls außer Betracht se: 
laſſen, weil Schweden durch Währungsverträge mit den übrigen 
ſkandinaviſchen Staaten verbunden iſt und infolgedeſſen ein Ver⸗ 


handeln mit Schweden allein nicht möglich war. Die Schweiz und 


Holland liegen aber dem Danziger Intereſſengebiet zu fern, als 
daß man dieſe Währung hätte für praktiſch halten können. 
blieb alſo das engliſche Pfund. Dazu kommt noch, daß in den 
verſchiedenen Zweigen des Handels, ſo z. B. im Holzhandel, 
ſowohl in Danzig wie in Polen der Schilling als Rech ⸗ 
nungsbaſis dient. Gerade in England ſetzt man auch das 
größte Intereſſe am Danziger Wirtſchaftsleben voraus und hat 
daher die meiſte Ausſicht, einen 1 u erhalten. Auch 
Börſenverkehr) iſt mit Eng⸗ 
land weitaus am günſtigſten. Es iſt noch die Frage auf- 
taucht, warum man nicht eine Währungsreform in 
Polen abwartete. Dieſe Frage mußte ſchon deswegen verneint 
werden, weil eine derartige Reform in Polen noch lange nich: 
abzuſehen iſt. Wird doch durch die Steuereinnab⸗ 
men des Staates nicht einmal der kleinſte Teil 
der Heeresausgaben gedeckt. Danzig aber, das gezwungen war, 
in ſeinem Handelsverkehr mit zwei ſchwankenden Valuten, deutſcher 
und polniſcher Mark, zu rechnen, konnte nicht warten, wenn es 
überhaupt eine Geſundung ſeines Wirtſchaftslebens erreichen 
wollte. So kann es den Vorteil einer feſten Valuta haben und 
trotzdem in ſeinem inneren Verkehr untervalutariſch bleiben, da das 
Hinterland noch untervalutariſch iſt . 
= l betr. Deviſentommiſſare. Nach einer neuen 
Verfügung des Finanzminiſters nehmen in 10 Orten des Staates 
Deviſenkommiſſare ihre Tätigkeit auf. Die Kontrolle über die 
Kommiſſare wird in der Hand eines ſpeziellen Inſpektors liegen, der 
die Tätſgkeit der Kommiſſare revidieren und die Uebereinſtimmung 
ihrer Tätigkeik mit der Politik des Finanzminiſteriums prüfen, jedoch 
nicht den Charakter einer Berufungsinſtanz beſitzen 
wird. Der Inſpektor und die Deviſenkommtſſare find dem Kredit⸗ 
Departement des Finanzniiniſteriums unterſtellt. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 
Die Aktiengeſellſchaft „Spölka Akcyjna Tomas zow⸗ 


zkiej Przedzalni wefny ezeſank“ in Tomaſchow ver⸗ 
öffentücht die Bien; für das Jahr 1922. Das Kapikal der Aktien⸗ 
geſellſchaft het 9. Milliggen Mark. Der im Jahre 1922 er⸗ 
sielte Reingew eträgt 226 0086 550 Meg. 5 

Die bisherige Firma Dom ekspedyehno 


komiſowy H. Karpiaski“ in Warſchau wurde in eine Attien⸗ 
geſellſchaft unter dem Namen Towarzyſtw Transpor⸗ 


angö Gold- 
franzö 1 8 


E51 


dene Postscheckkonto 1629. 


dem hervorgeht daß das Anlagekapital der Geſellſchaft ſich 
auf 300 Millionen in Aktien zu je 500 Mark beläuft. 


Von den Märkten. 
(Ofn Gewähr.) 

Baumaterialien. Auf dem Baumarkt in Warſchau werden de. 
erhöhten Bautätigkeit wegen wieder Ziegeln in erhöhtem Maße ge⸗ 
braucht. Es wurde gezahlt für Maſchinenziegeln 675 Mkp., gewöhn⸗ 
liche Ziegeln 625 Mkp. pro Stück lolo Waggon. Dachziegeln werden 
ſtark gefragt. Dachſteine koſten 2575 Mkp. loko Waggon der Verlade⸗ 
ſtation. Die Warſchauer Dachſteine find etwas teurer als die Poſener 
Fabrikate, da auf den Meter 17 Stück gebraucht werden, während hei 
den Poſener Steinen 23 Stück auf den Meter kommen. Dachreiter 
koſten 7500 Mkp. das Stück. Obgleich die allgemeinen Unkoſten für 
die Dachſteinfabrikation um 70 %, geſtiegen find, wird nur eine Er⸗ 
höhung von etwa 30— 400% zu erwarten fein. Die Saiſon für Kacheln 
beginnt erſt in zwei bis drei Monaten. Nottert wurden farbige 
Kacheln im Ausmaß von 18/18 mit 4200 Mkp. pro Stück loko Lager. 
Weiße Kacheln im Ausmaß 13/0 koſteten 3200 Mkp. pro Stuck. 

Holz. In Bromberg entwickelt ſich der Holzhandel jetzt 
wieder ziemlich ſtark. Die Bromberger Induſtrie hat heute etwa 
75 Gatter zur Verfügung. Außerdem beſttzt dieſe Induſtrie etwa 
95 Heltar Wald mit einem Holzbeſtand von etwa 000 Meter 
Aus dieſem Grunde wird wahrſcheinlich in der nächſten Zeit eine 
offizielle Holzbörſe regelmäßig stattfinden. In dieſer Angelegenheit 
hat die Induſtrie und Handelskammer bereiks das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie ſowie das Finanzminiſterium in Warſchau zu 
intereſſieren verſucht. + 

Leder und Häute. In Poſen wurde für Rohware in Ztotys bei einer 
980 5 | von 1: 25 000 Mlp. folgendes notiert: Rind (geſalz.) 
0,90 pro Pfd., Kalb (geſalz.) pro Stück 7,00, Hammel geſalzen und 
wollig pro Pfd. 0.80, Bam ebenſo trocken 1,00, Ziege (trocken) pro 
Stück 4,00, Pferd (geſalz.) Stück 15.00, Füllen 8995460 Stück 4,00, 
Katze (Winter) Stück 0,36, Wie (Frühjahr) Stück 0,40, Winterhaſe 
Stück 0,40, Käninchen 0,60, Zicklein 0.70. Tendenz unbeſtändig. 

In Poſen wurde für gegerbte Ware in Tauſend Mp. pro Kilo 
gezahlt: Sohlenleder 200, Schäfte gewöhnlich 280, Boxcalf ſchwarz 
pro Fuß 46, Alaunleder 180, Schäfte 250, ſchwarz 290, braun 290, 
Möbelleder 55. Tendenz ſehr ſeſt. a 


N Bezugsrechte. 

26. Auguſt „Tkanina“ S. A. Webwaren in Warſchau. 
Leſzno 15 (IX. Emiſſion 200 000 Stück zu 500 M. nom.) Eine junge 
für jede alte der früheren Emiſſionen zu 750 M. Gewinnbeteiligung 
vom 1. Juli 1923. (M. P. 143). 

27. Anguſt „Sarmatia“ Landw. Maſchinenfabrik in Warſchau 
S. A. IV. Emiſſion. 5 Stück auf drei der früheren Emiſſionen zum 
Preiſe von 550 M. pro Stück. i 

31. Auguſt „Steinhagen, Wehr i Ska.“ T. A. (VI. Emiſſion 
4000 Stück zu 150000 M. nom. Wert.) Zwei junge auf drei alte 
zum Preiſe von 165000 M. (M. P. 149). 


5 Börſe. 

& Warſchauer Effekten. Die Tendenz für Deviſen iſt feit, 
fi: | abfellen ‚unbertänbig.. Von den offiziellen Werten wurden 
a 10 Mkp. notiert: Cegielski 165—167,5, Zieleniewski 1500, 
Polska Nafta 140, Bracia Nobel 700, Chodorötw 900. Von nicht 
offiziellen rten: Konopie 250, Pruſzköw 70, Nitrat 65, Loko⸗ 
mothwy 230, Lechita 20—21, Kauczuk 75, Przemysf Korkowy 85, 
Opatöwek 95—110, Hurtownia Opakowa 10,5. Nachſtehend ver⸗ 
zeichnete Werte ſind vom heutigen Tage ab zum offiziellen Handel 
an der Warſchauer Börſe zugelaſſen: Unja, Zjednoczone Fabryki 
Mechaniczue, Ventzky, Blume i Peters. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 4. Auguſt 1923. 
s er 0 (Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bel ſofortiger Waggon⸗ 
. Lieferung.) a 
320 000 — 350 000 | Roggenmehl 700% 500 000-550 00 
Roggen, neu . 2600003000001 (inkl. Säcke) 
Braugerite, alt . 260 000 270 000 Weizenkleie 155 000 
Hafer, alt. . 480.000- 510000 Roggenkleie 155000 _ 
Die erſte Transaktion des neuen Roggens, der zufriedenſtellend 
iſt, fand ſtatt. — Tendenz: ruhig. 5 ; 


Roggen, alt 


Danziger Miltagskurſe vom 4. Auguſ. 
Die polniſche Mark in Danzig 550—575 
der Dollar in Danziie g 1150000 


Warſchauer Dorbörje vom 4. Auguſt. 
Deutſche Mark in Warſchaun . 0,12 
Dollar in Warſchau 206 500 
Engliſche Pfund in Warſchau ... 955000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 12030 
Schweizer Franken in Warſchau. . 37 340 


Warſchauer Börſe vom 3. Auguſt. 
5 Dieviſen: 
Belgſen . 9670 9580 Prag 
Berlin und Danzig.. . . 0.16 Schweiz 
London.. 969 000-960 000 Wien 
Neuyork. . . 210 000209 000 Italien. 
Paris. 12150 —12 035 


„„ „6220-6 160 
2 4567 37 850 37 485 
. 2.99 ½.—2.96½ 
. 9165—9 075 


Haupiſchriſtleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal (4. Zt. beurlaubt) 
Verantwortlich: für Politil' Dr. Martin Meiſter: fir, Stadt und Land i. 
Nobert Styra; für Handel und Wirtſchaſt und den übrigen unpolitſſchen Teil: 
Robert Styra: für den Anzeigenteil: 1. B. B. Sitor sti. — Drug au 

Verla; der Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt F. ., fämtlich in Kolci. 
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| Eingrosgeschäft 
Bracia Wyszeomirscey. 
Warszawa, Chmielna 36, e 5 
atäloge gratis, 


Vertreter: Ing. Autaner. Torun, Rybaki 57. 


Pozuan, ul, Fredry Nr, 6, 2 

Telephon 4013. Telephon 4048, 

Eigenes Lager mit Bahnflante 
—— 
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Sofort lieferbar in 
allen Typen durch: 
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Poznan, Skarbowa 20. 


"Auto der Fee Tel. 34-11 — 41-21. 
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Nene Deutiche Handelskurse 
verbunden mit landwirtſchaſtlichem Unterricht. 
ee: Beginn: 6. Auguſt. dee 


üchführung. Rechnen. Handelskorre eſnondenz. 
Stenoarandhie, Maſch eg reiben Hank dels betriebs⸗ > 
lehre. 2 ind Schecklehre Nati ionalökonomie, Telephon 
Wirtſchaft aphie. Dei utſch, Rolniſch, Franzöſiſch 2207 
Engtiſch, Ezperan 10. e Buropraxis uſw. 2243 


Schulhaus ul. 27. Gruseln 4 (Sartenvile). 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 un 
Sprechzeit in der 8 Sog ng. Poznan, zuan, Su. v. fojviech 2 von 2 BER 


m Laboratorium „Osten“, 


Danzig. Hintergasse 18 
Telephon 5248 Telegr.-Adr.: Arzenei-Danzig 


Fabrik chemisch- bnarmacentischer 


Präparate. 


Tierarzneimittel, Impfstoſſe. Instrumente. 


Bakteriologisch-serologische Untersuchungen F| eee 
Genzralveriretung von U. Hanntner, Berlin, EI ——— — — Er 
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=== gemaschen und un gewaschen 
kauft und zahlt die höchsten Preise: 


Akc. „Nuno“ 


Poznan, ul. Mickiewicza 33. 
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verleiht im Lombardwege 


Warn Gromawrsiki, Poznai, 
ulica 27. Grudnia 11» Tel. 22-66. 
MIXZZZZITIZITITIZIB III III ZZ IT III ZZ 


Fabrikneues oder ganz wenig gebrauchtes 


der⸗„ Mars⸗ 
Billa, . W. Molorrad, 


nicht unter 4 PS ig karten geſuchl. — Angebote 15 
Preisangabe ſind unter 8329 an die Geſchäftsſielle dieſes 
Blattes zu richten. 


Urbsse 1553 all irn Beste rein 


Feuerungen an Dampfkessein und Lokomoblien 
für Kohlen-, Torf-, Braunkohlen-, Kokssehutt, 
Lokomotivlösehe und andere minderwertige 
Brennstoffe riehten ein die Alleinfabrikanten 


Raszewski i Kruszka 


Peima Reierenzen!  Fahryka maszyn. Patent angemeldet! 
Pozuah-Wilda, Przemysiowa 28. Tel. 289. 


— 


— 


Wie ET in jeder Menge 


T Eiſenſchmelz & 


und zahlen die höchſten Tagespreiſe. 


S Wir lauſchen 


Sncnsbin„Scuch 


wie: Rund⸗ und Flacheiſen, 
Böllcherblech, oberſchl. Hufe 


ee 


eiſen (Bismarckhütte), Nägel uſw. 


Domagala Eckert i Ska, S 


Uniten American Lines 
gibt Intereſſenten, die nach 


= 
2 
„ Nord-Amerika a 


77 


3 2 un 


te weltberühmten 
‚Damp -Dreschgarnituren | 


zu reifen beabſichtigen, bekannt, daß fie großartig 


5 
eingerichtete Dampfer mit Kabinen | 
| 


Ausſchneiden! 


4 b 


Ausf i \ 
Aus chneiden! für 2—4—6 perſonen für Paſſagiere III. Stlafie 


beſitzt, die Zweimal wöchentlich verkehren. 
Zeutrale für Polen: 


sind wieder zu haben. 


| An das Poſtamt Gene eee Warszama, ul. Bielanska Nr. 5. 
m Ait 5 5 h 2 | 89 Maschinenfabrik | Abteilung in Poznan, ul. Lazarska 2b. 
3 re 27 FL 1. un 88. N FVV 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Posener Tageblatt Moiener Warte) 
tür den Monat Auguſt 1923 


1 ball deb dnss — 


11 fon von Grunde, Campen 6 NYKA & POSLUSZNY 


e g . 
le „ „„ „„ .... 1 
A ic: Bäfer, Bauernwirtiihafien, Wohn- und g Telephon 1194 Pozuan Wroctawska 33 34 
Wohnert une ce i Geicältshäuteen, Bitten, Laudnäufer mit irme a Vereidigte Meßweinlieferanten 
Roftani 5 Nukgarten. induſtelelle Unternehmungen x (vinum consecrabile) 
anf, 002 EEE N; . ohne Vorſchuß, ſtreng reell, diakret und ſchnell. N ( ; hatte 
Stent an Stoll, Berlin SW. 61 Tempelhoſer werden ſanber und billig an⸗ achmännische, gow 1 akte und 
iin Re : D Ufer 3a. geiertigt. 3 ‚Onbromwstiege 8 zufriedenstellende Be lenung. 

s Zratanjheit: Walzſtol, Bern, 990 Nr. “al (8000 


Sonntag, 5. Auguſt 1923. 


läufe - h Dice 
Ludwig Juſti wurde ſie, ſoweit das noch anging, zur wirklichen] als die Schöpfungen, in denen er ſi 


Marmorblock. 


Folgt mir in die Werkſtatt eines Bildhauers. Da ſteht 
der Mann in ſeinem weißen Kittel, in der Hand ſeinen 
Meißel und Schlägel und vor ihm ein ungefüger, ungeſtalter 


Steinblock, den ſeine Hand bearbeitet. Und unter den Künſtler⸗ wie bei dem Hafer durchgeführt; nur waren dieſe mit einer gleich⸗ 


händen gewinnt der Stein Geſtalt und Leben. Zug um Zug 


Voſener Tageblatt. 


Vergleichsverſuche in Hafer und Gerſte mit Originalſaaten der 
Züchter gezeigt. In Hafer zeigte ſich Heines Extragreichſter an 
erſter Stelle. Friedrichswerther Berghafer ſtand ihm faſt zur 
Seite und es folgten dann Leutewitzer Gelbhafer, Beſeler Nr. IL, 
Mettes Ligowo und an letzter Stelle Spalöfs Siegeshafer, der 
außer einem ungleichmäßigen Stande beſonders viel Flugbrand 
auch im Feldbeſtande zeigte. Die Gerſtenverſuche waren genau 


zeitigen Staudenausleſe verbunden, um den Sortentyp zu er⸗ 
halten. Beſonders die Gerſtenſorten wieſen untereinander einen 


Zweite Beilage zu Nr. 175. 


nerklärlich. An den Plakatſäulen befinden ſich große 
weiße Plakate, die das Auftreten einer Operettengeſellſchaft in 
einem hieſigen Theater anzeigen. Schräg über dem weißen Plakat 
klebte heute früh ein kleines rotes Plakat mit der Aufſchrift: 
„Wegen Yahlungsunfähigkeit ungültig.“ Wie iſt das zu verſtehen? 
Das kleine rote Plakat macht das große nicht unwirkſam, alſo Er⸗ 
folg: Null. Liegt hier vielleicht ein fauler Witz oder Racheakt vor? 

x Von der Straßenbahn. Heute 4. Auguſt, hatte der neu⸗ 
eingelegte und um 6,05 vom Alten Markt abgehende Wagen nach dem 
Bahnhof ſchon mehr Paſſagiere: ich zählte 14. ein Kind und Gepäck. 


# u 


tritt aus ihm die Figur heraus, die der Künſtler bilden will, außerordentlich verſchiedenen Stand auf, der ſich nicht nur auf] Die Zahl 14 umfaßt allerdings auch „blinde Paſſagiere“. 


und allmäblich wächſt fie unter ſcinen Händen zu immer eren großen Unterſchied in der Reife, ſondern auch in bezug auf 
zrößerer Vollendung, bis die Gedanken des Mannes, der ſie Güte erſtreckte. Von Hanna⸗Gerſten ſtand Mahndorfer an erſter 


in ſeinem Geiste ſich erdacht und in ſeiner Phantaſie längf 
zeſtaltet baue, ihre sichtbare Darſtellung in dem Kunſtwerk 
finden. 

Wunderbares Bild des Lebens! Kennſt du den großen 
Meiſter, der ſeine Kunſtwerte ſchafft, daß des Menſchen Geiſt 


ſtaunend vor ihnen ſteht mit der Bewunderung der drei Erz⸗ fe 


engel in Goethes Fauſt: „Und Mc deine hohen Werke find 
herrlich, wie am erſten Tag“, 
Pſalmiſten: „Wunderbarlich ſind deine Werke, 
meine Seele?“ In die geheime Schöpferwerkſtatt unſeres 
Gottes dringt kein unberufenes Menſchenauge, aber ſeine 


vollendeten Werke, die uns rings umgeben auf Schritt und zwecken benutzt, aber in 


Tritt, find uns Zeugen ſeiner Weisheit und Macht, ſeiner 
Güte und Größe. 


t] Stelle und ift frühreif. Ihr folgte Meites Hanna mit kürzerem 


Stroh und ſpäterer Reife. Heines ſowie beſonders Rimpaus 
Hanna fielen gewaltig ab. Recht gut ſtand Nolc's Bohemia und 
Heines Goldhorpe, beides ſehr ſpäte Sorten, während Weils 
Frankengerſte mit allen anderen Sorten nicht konkurrieren konnte. 
An vierzeiligen Gerſten fand ſich Heines Vinzei ligt, die einen 
cht guten Stand aufwies, jedoch eine nicht genügende Halm⸗ 
feſtigkeit und ſchwachen Ahrenhals zeigte. An Winterweizenſorten 
wurden den Herren dann wohl ungefähr zehn Sorten gezeigt, 


Viele Sorten hatten ſich in dieſem Jahre nicht als winterfeſt er⸗ 
wieſen und mußten ausgeſchieden werden. Daneben fanden ſich 
ungefähr 20 Originalſorten deutſcher Hochzüchter, die zu Kreuzungs⸗ 
der Hauptſache auf Winterfeſtigkeit und 
Güte geprüft werden, um dann im kommenden Jahre in den 
Vergleichsanbau mit eigenen Sorten gebracht zu werden. Die im 
vorigen Jahre aus Poſen überführten Maiszuchten ſowie der 


x Alkoholfreunde haben entweder geſtern ſpät abends oder in 
der Nacht die Scheibe eines Schaufenfters des Leitgeberſchen Ge⸗ 
ſchäfts, Waſſer⸗ und Gr. Gerberſtraßen⸗Ecke, zertrümmert und 
fämtliche ausgeſtellt geweſenen Flaſchen mitgehen laſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Spitzbuben eine Feſtlichkeit vor, wozu bekannt⸗ 
lich auch etwas Trinkbares gehört. 

Geſtürztes Pferd. An der Ecke ul. Da browskiego (fr. Gr. 
Berliner Str.) und ul. Polna (fr. Felditr.) ſtürzte geſtern ein Pferd 
ſo unglücklich, daß es getötet werden mußte. 


ab Zu dem Kofferdiebſtahl, von dem wir geſtern berichteten, 


mit der Anbetung des die teils durch Baſtardierung entſtanden waren und einige in erfahren wir, daß ſich in dem Koffer u. a. befanden: ein Infu⸗ 
das erkennet der F.. Generation eine weitgehende Mendelſche Spaltung zeigten. ſionsapparat, zwei Impfſpritzen, ein Schlingenführer, eine große 


Hakenzange, ein Arterienklemmer und Pinzetten. 

# Großer Silberdiebſtahl. Auf einem Gute bei Czarnikau 
wurde ein großer Silberdiebſtahl verübt. Die Diebe nahmen mit: 
18 ſilb. Löffel. 36 Meſſer, 33 Gabeln. 19 kleine Gabeln, 15 kleine 
ſilb. Meſſer, 19 Kompottlöffel, 17 Teelöffel, 18 ſilb. Eislöffel, 10 ſilb. 
Eierlöffel, 1 ſilb. Buttermeſſer, 1 ſilb. Suppenlöffel und 18 ſilb. 


Aber etwas anderes drängt ſich mir auf, wenn ich den Blücher⸗Mais, eine Züchtung der von Prof. Hillmann geleiteten Obſtmeſſer. Der Wert der geſtohlenen Sachen wird auf 300 Millionen 


Bildhauer an ſeiner Arbeit ſehe, wie er den harten Stein 
ſchlagen muß, damit er ſich nach ſeinem Willen geſtalte. Biſt 
du, o Menſch, nicht der Marmorblock in deines Gottes Hand? 
Gott will aus dir etwas machen zum Lobe ſeines herrlichen 


Zuchtgüter Lichow⸗Tillyberg ſowie andere deutſche Zuchten, haben 
in dem rauhen Klima mit ſpäten Fröſten, unter denen die Gegend 
ſehr zu leiden hat, ganz verſagt. Ein beſonderes Intereſſe brachten 
die Herren den Kartoffelzuchten entgegen, die bereits einen 
größeren Komplex umfaſſen und teilweiſe eigene Neuzuchten ſowie 


Namens. Aber du biſt harter Stein, ſprödes Material in] Sämlingszuchten als auch fait ſämtliche wertvolleren Sorten deut⸗ 


ſeiner Hand. Und nun muß der Meiſter den Hammer nehmen 
und den Stein ſchlagen, daß die Splitter fliegen. Murre 
nicht, Seele. 


jeinem Namen Ehre mache, etwas „zum Lobe ſeines herrlichen 
Namens“. 

Oder — — joll ich jagen: Der Künſtler ſollſt du 
ſein, du ſelber, dem Gott ſein Leben in die Hände legt, wie 
einen Marmorblock? Nun mache du, o Menſch, aus deinem 
Leben ein Kuuſtwerk zu Ehren Gottes. Aber — —— dann 
darfſt du es nicht mit Handſchuhen anfaſſen wollen. Ohne 
Meißel und Hammer wird fein Kunſtvert geſchaffen. 

D. Dlau⸗Poſen. 


"Aus Stadt und Land. 


Boſen, den 4. Auguſt. 
Eine Beſichtigung bei Günther Modrow. 


Auf dem Herrn Rittergutsbeſitzer Günther Modrow ge⸗ 
hörigen Gute Bacgek bei Starſzewy (Pomorze) fand am 30. d. M. 
eine Befſichtigung der Getreide⸗ und Viehzuchten durch eine bel⸗ 
giſche landwirtſchaftliche Kommiſſion ſtatt unter Führung des 
Herrn de Calüre aus Gent. Die Herren hatten den Auftrag, ſich 
mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen zwecks Ankauf neuer 
e ee 3 — 

wurden der Kommiſſion zuerſt die gärten gezeigt, 
in denen Getreide ſorvie uni Bactopfein ae a gi 
Modrow gab bereitwilligſt jede Aufklärung über 5 
Erfolge, die er an der Verſuchsfelder und ſeiner t. 
böcher beſtätigte. Ihr beſonderes Intereſſe zeigten ſie an dem 
Roggen einer Kreuzung von Petkuſer und Mahndorfer, 
einer enorm ſchweren Ahre eine Halmfeſtigkeit zeigte, die ein Lagern 
des Getreides ausſchließen muß. Prima Stämme ſo⸗ 
wie erſte und zweite Vermehrung zeigten durchwegs das gleiche 
Bild und die Herren erbaten ſich das Naufsporrecht an ſämtlicher 
abzugebender Saat. Es wurden dann die Sortenanbau⸗ und 


Die neue Geftalt 
der Nationalgalerie in Berlin. 


Von Carl Meißner. 5 


ſeine bisherigen 


Mutter und de 


ſcher Hochzüchter enthalten. Letztere werden durch Staudenausbau 
weiter bearbeitet und zu Kreuzungszwecken benutzt. Von den 
Neuzuchten waren bereits viele ausgeſchieden und einige werden 


g Wiſſe, wenn dein Gou dich ſchlägt, er arbeitet | noch ausſcheiden müſſen, da ſie beſonders ſtark für Krankheiten 
an dir, er will aus dir etwas machen, was herrlich ſei und inklinieren. t 
krankheit, Schwarzbeinigkeit ſowie Kräuſelkrankheit, die ſich oft 


Es zeigten ſich ſehr intereſſante Fälle von Moſaik⸗ 
nur auf einen Stamm erſtreckten, während die danebenſtehenden 
Stämme eine tadelloſe Geſundheit zeigten. Im feldmäßigen 
Anbau fanden ſich in der Hauptſache Modrows Preußenkartoffel, 
eine ſtarke gelbfleiſchige Sorte, die die Induſtrie zu übertreffen 
ſcheint. Der geſamte Ertrag wurde von der Kommiſſion für 
Belgien angekauft. 


Es wurden dann die Viehzuchten beſichtigt, und es fanden be⸗ ge 


ſonders die Schweinehochzucht des „deutſchen veredelten Land⸗ 
ſchweines“ r beſondere Anerkennung. In dieſem Jahre War 


Aufbau begriffen. 


8 


Frequenz nur an 3 Tagen in der Woche, und zwar von Warſchau 
aus 


Mittwoch. rein, und Sonntag. 


kleinbürgerlichen Spitzpinſelglätte, daß in ihm wieder war, 


uns etwa bei van Dyk fo befreit atmen macht. Und dann um fiel tember einen Vort 


modefern, zahlreiche echt deutſche Eigenbrödler, 


Als ich 1906 zum erſten Mal in Mos kau die Tretjakoff⸗Galerieſ Kaulbach, Piloty, Makart, weil es die Zeitehre deutſcher Kunſt 
ah, die, von zwei Privatleuten geſchaffen, vom Staat weiterge⸗ retlete. - 


führt, das Beſte des einen Jahrhunderts ruſſiſcher Malerei ver⸗ 


einigt, mußte ich mir jagen: dies haben wir in Deutſchland nicht!] ders inſtrumentierk iſt, als es einſt für „ſchön“ 
Die Schadgalerie, die von vornherein die Außenſeiter pflegte, hat! die ſieghaft j 
amm⸗ der großen 
lungen und erſt recht die Sammlungen anderer deutſcher Städte] dort eigene Säle haben, 
We und ſtilgroß, wenn auch Einzelnes wohl Zeittrihut zahlt.] den engen Rahmen der Land 


ein kleines Blickfeld. Die Dresdener und die Münchener 


haben Landescharatter, und auch die Berliner Nationalgalerie war 
doch vor allem Berliner und preußiſche Sammlung. Dann näherte 
Tſchudi die Nationalgalerie beſonders durch glückliche Franzoſen⸗ 
mehr einer „modernen Galerie“. Aber erſt unter Direktor 
Nationalgalerie, zu der wich 
19. Jahrhunderts, der die 


% 


ughaus abgegeben, Bildniſſe jn 
Geben * 


So wurde in den d 


wenigen Tagen vor uns ſteht Statt der nicht errei baren Voll⸗ 
ſtändigkeit wirkt Fülle des Wertvollen und Selbſtändigkeit der Ge⸗ 
ſamtleiſtung. 4 3 

Die Richtung vergeht, die Perſönlichteit be: 
ſte ht, — das predigt dieſe Neugeſtaltung. Was die Mitwelt meiſt 
überſah, ſteht der Nachwelt im Vordergrunde. Von den Klaſſiziſten 
elten uns noch einige Spätlinge: Preller, Dreber, als feine Lyriker. 


Ind Schinckel konnte auch als Maler viel. Von den Nazarenern Meiſte it de d und die um ie S ö f 
. eee eee e nt. e ee F r Hand und die fie, die Schuch, Hagemeiſter, für 
ſtellt zu genießen. Cornelius“ Karton der Apokalyptiſchen Reiter und wie ſicher aus Eigenem leben 


jungen Grafen Einſiedel, um 1850 gemalt, find ſoſ deutſcher Land 
voll nn Gefühls und eigener Malkultur, ſo fern aller! der 8 


deren ſtilechtes] 18, rhunderts halten. 
Werk uns ſo viel mehr gilt, als das der einſtigen Modeherren, der ee eine Morgenfeier mit Alt⸗Danzi 


geſchätzt. g 

3+ Zinkröhrendiebſtahl. Heute nacht wurden aus einem Amts. 
gebäude in den Waih Leſzezynskiego (fr. Kaiſerring) Zinkröhren 
in einer Geſamtlänge von 6 bis 8 Metern geſtohlen. 


* Thorn, 2. Auguſt. Ein zweiſtündiger Streik fand 
Mittwoch zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags in der Mehrzahl der 
hieſigen Fabrik⸗ und anderer Betriebe ſtatt. Die Arbeitnehmer 
hatten wieder erhöhte Lohnforderungen geſtellt, um einen Ausgleich 
für die weiter zunehmende Teuerung zu erhalten. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Arbeitgebern find jedoch noch zu keinem Ab- 
ſchluß gelangt. Um ihre Forderungen auch der Geſamtbevölke⸗ 
rung bekannt, ben, verſammelte ſich gegen 10 Uhr die Arbeiter⸗ 
ſchaft an verſchiedenen Punkten außerhalb der Stadt, und die ein⸗ 
zelnen Züge trafen ſich dann am Theaterplatz, wo ſich ein großer 
Bi oteſtzug * Der Zug, der viele Tauſende, darunter 
au 


vom 


Straßenbahn 

ar nicht unterbrochen worden. 

ſcheint ſeit kurzem in Thorn 

o eniger als 

ur 8 gehe arsch fe 
um alſo verſchã 

220 wurden 


len unbekannte Täter zwei 
atoni Zalowski wurde am 


Herrn Sopo 
en ungebetene Gäſte verſchiedene Gegen ⸗ 
beträgt. 


F Einem 


W. (Sache er .) 


ko e 
ſtände mitgehen, deren Wert etwa 1½ Millionen Mark 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


2 
Aden und Städte“ 
n 


aufzun ehmen. Gelegentli 
Deut 8 veranſtalteten Dritt 22 
Deutſchkundlichen Woche wird Dr. Rauſchning am 27. 


über die Danziger Muſikpflege des 16. und 
Am 30. September wird im Stadt ⸗ 
ger Muſik nach 
dem Vorſchlage Dr. Rauſchnings veranſtaltet werden, wod der 
Beweis für die Qualität der alten Danziger Komponiſten 2 


Geben fo die zwei Obergeſchoſſe ein Präludium, das ganz an⸗ perden wird. 


it, jo erklingen 


groben Regiſter doch erſt im Erdgeſchoß. Die Reihe 


hebt an mit Anſelm Feuer bach 


Rauſchning bri den Beweis, in den eiten 
deni den Muff, den 16. bis 18. Johrhundert Aa aer 
Mufik⸗ 
nicht nur 


eutichen Maler der zweiten Jahrhunderthälfte, die] Städten Danzig das reichſte und geſchloſſenſte 
leben ge Gat. i üb 


Die Mufi 
weit, ſondern darf 


\ . £ ö g im 
raf Schack, der ihn zum Spielen auf der lyriſchen Seite ſeines größeren Rahmen Deutſchlands ein beſonderes eee en 
minder 


Weſens veranlaßte, 
Feuer 


Saen . * Reine Erquickung, nicht nur * . in auch durch] 18. 8 
2 Wan ENDEN \ dauernd gültigen Seelenwert, geben die zwei Böcklin⸗Räume. Iſt] Aktenſtudien ein treffendes Bild der muſikaliſchen Vergan 
Ergänzungen gaben. Umſtände halften. Die modernſte Abteilung die „Inſel ep Seligen“ mehr das Erſte jo wird in den Sele 1 — an 
lonnte ins Kronprinzenpalais überjiedein, die Schlachtenbilder ans} nijfen, der „Bicta”, der „Kreuzabnahme jo Tiefes gejagt, daß man] an 1 Alle muſikaliſchen 
die Bildnisſammlung übertragen — — — hineinſchaut. 

Stockwerken der Nationalgalerie Sti 

genug Raum, genug Wand locker, um den großen Stoff mit mo⸗ ſein eigenes Jerk durch Unfertig 
derner Hängekunſt zum großen Eindruck zu geſtalten, der nun ſeit ſachlich an die 


eit leiſe quält. 


während dem Thoma⸗Saal zu den liebſten und immer en 


Tönen noch etwas die großen und tiefen, die doch auch in ſeinem der Entwertun 
Werk find, fehlen. Der ftill getragene Klang Emil Lugo's ſpricht ſolche Arbeiten ſelhſt u 
aufgebracht 


noch immer einmal von deutſcher Naturbeſerkung. Wer ſich 
an der Selbſtändigkeit deutſcher Malkraft erbauen will, der muß 
zu Leibl und Trübner gehen. 


ibl, zeigen noch einmal, wie breit im Deutſchen verwurzelt 


hat trotz einiger Verzwicktheiten noch volle Gewalt über uns. Dieſ hundertausgang geworden war. 


lange Reihe der hiſtoriſchen Maler verſchwindet im Vorzeitdunkel, 
und ſehr viel Menzel ſpricht noch mit Kraft zu uns Von der 
Genrelunit find einige frühe Humorſatte: Haſenklever, Waldmüller 
uns noch wichtig und etwa auch der Malenkönner Knaus, wenn er 
ausnahmsweife nicht mit Publikum und Stoff kotettiert. Denn in 


Spitzwegs unveralteter, erleſener Malkunſt war das Anekdoten 


ſpäßchen ja ſtets Nebenſache. 


Aber die Überſehenen und dann lange Vergeſſenen wachſen nun 


9 hat vielleicht gar nicht jo unrecht gehabt. ſpruchen, 
lhriſch geſtimmte Bilder werden wohl länger dauern ausdrucksvoll als die übrigen Kulturgebiete Zeugnis ab für den 
ch zu Monumentalem aufreckt. rein deutſchen Kulturcharakter Danzigs in der 


1 Hans von Marrees ſelbſtasketiſcherf un 

wille weiſt noch immer Ziele eit Monumentalen, wenn auch fischen @ Fre 1 
Sein ſo z riſch ntwicklung verfolgt und in ihrer wirt lichen, I 

0 e Dinge hingegebener Antipode Menzel ift nirgends und künſtleriſchen Stellung ee 

reicher und mit mehr Saufstwerfen der Debatte zugänglich als hier, kaliſchen re lebendig dargeſtellt. 
Das Inſtitut für mufttwäſſenſcha tl 


Diefe zwei Rivalen in der reſtlichen 


Danzigs muſikaliſche Vergangenheit legt nicht 


it des 16. bis 


Jahrhunderts. Rauſchning zeichnet auf Grund eingehender 


„Danzigs, das den Heimatfreund 11 kulturgeſchichtlich 


ren, vom einfachen Türmer 
n Muſikern, den Organi 


pielmann bis zu den zün ; 
eftern, werden in ihrer. Ki 


lichen 
charakteriſiert, alle öffentlichen muſi⸗ 


lt 
ſeiner Süſtungemitel Aich mah 11 reg 


1 0 hp gan bob ** 1 Muß ibate 
er ü werden müſſen. Ein Berliner Muſikfreund 
hat dem Wie Millionen Mark zur Verfügun 25 die 

0 Millionen Mark und die nicht uner Lieben Koſten 


die Bildbeilagen ſind in der Freien Stadt Danzig aufzubri 5 
Eine Bereinigung BR Muſikgelehrter, 5 in Spit 


d die deutſche Malerei am Jahr⸗ der Senator für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, De 


Strunk, ſteht, wendet ſich an die Danziger Bevölkerung mit 


i h Wir fühlen einmal wieder was Deutſchlands Künſtler ſind, der Bitte, einen Beitrag für die Drucklegung dieſes herborra 
0 Rethels Nebenwerke nicht ausgenommen Nur etwas Leſſingſ mit frobhem Mut und Stolz — und mit Dau für den Mann, 905 es diesen der Geste ge 


uns wohlgeſtaltet nahegebracht hat. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 
Muſikpflege in Danzig. 
Herr Dr. Hermann Rauſchning in Poſen, der Leiter des 


ins überzeitliche Licht. Caſpar David Friedrichs romantiſche Land- Ausſchuſſes zur Pflege deutſchen Geiſteslebens, eine Pexſönlichkeit, 


ſchaftskunſt ſah und geſtaltete ſchon die Großheit des Hochgevirges, die wei: über unſere Stadt hinaus einen Namen von Ru 
beſeelte ſchon bei großem ſtofflichen Reichtum die Natur mit demf hat nach langer, unermüdlicher 
leidenſchaftlichen und innigen Gefühl der neuen Menſchart, gab Muſikgeſchichte der Stadt 
ſchon „paysage intime”, ehe im Walde von Fontainebleau Frank⸗[der Muſikofſege in 


Arbeit eine ſtreng wiſſenſt 
angig unter dem Titel: „Geſchichte 
Danzig“ (von den Anfängen bis zur 


reichs ſtikll⸗innerlichſter Malergruppe zu ſchaffen begann, deren Auflöſung der Kirchenkapellen), 400 Schreibmaſchinenſetten ſtark, 


vortreffliches, 4 a 
Auslandsſaal der Galerie überblicken Für. 
Italiens 


de vor den Pleinairiſten! 


aber uns nicht niederdrückendes Werk der einzige fertiggeſtellt, die gon Fachleuten ausgezeichnet, ja als einzig⸗ 

Licht. Aeltttes Licht ar 190 l : re 879 
malte das Phänomen Karl Blechon — und ſtarb 1840, wiſſenſchaftliche Forſchung in Bückeburg 
Ferdinand von Rapski's Bildniſſe derſem feine Pußblikationsreibe: 


Das Fürſtliche Inſtitut für muſik⸗ 
iſt bereit, die Arbeit 
Quellenſtudien zur Muſikgeſchichte 


heurteilt iſt. 


„Ag 
195 


Werkes zur Verfügung zu ſtellen und dieſen der Geſchäftsſtelle der 
Saane Zeitung“ oder auf das Konto des Senators Dr. Strunk, 
Danzig, bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank in Danzig mit dem 


Vermerk: „Für die Danziger Muſikgeſchichte“ zu überweiſen. 


— Habilitation des Reichsminiſters a. D. Dr. David, An der 
Techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt hat ſich Reichsminiſter a. D. 
Dr. phil. Eduard David für die Wiſſenſchaft der Politik als 
en! i. een Se auf ben 5 5 har So . — 
rar! ie ſchriftſtelleriſch täti rlamentarier, lan ges 
Mitglied des Bones 1185 Du, 1 en der 3 —.— 
ſammlung!, früher zugleich heſſiſcher Landtagsabgeordneter, ſtu⸗ 
dierte in Gießen Germaniſtik, Geſchichte und neuere Sprachen, er- 
warb 1891 den Doktorgrad und war dann bis 1894 als Gymnaſial⸗ 
lehrer in 8 tätig. 1896 bis 1898 war David Redakteur der 
„Mainzer Volkszeitung“. Er verfaßte die Schriften: „Sozialis⸗ 
mus und Landwirtſchaft“ und „Die Sozialdemokratie im Welt⸗ 


0 


Buyer — = 


Die Poſener Ducdruderei u. Berlagsanftalt Fi deutichen, Abendorſet 


T. A., Poznan, dlica Zwierzyniecka 6, Abteilung: dranli ema enen 
veeſand Buchhandlung wörmiſch genah 
liefert ſetzt direkt an die Beſteller folgende neue Werke: Ionent N 11 
Deter, Abriß der Geſchichte der Philoſophie, } f 
Be En a eee Aunmmimamimannnmn TION! TORE 


und Methoden 
chmid, Die Sprache und andere Ausdrucksformen der Tiere. 
orchardt, Das Einmachen, 3 6 
Hollat, Die Celegraphentechnik, ihre Grundlagen, Geräte 
und Schaltungen mit 151 Abbildungen. 
Schäfer, Der Niederrhein und das berg. Land. 
Dr. Graeh, Die Payfit mit 398 Abbildum N 
dr. Baumgarten, Uränterbuch 122 Heilpflanzen und deren 


vorzügliche Baumittel, 
beſonders zum Putzen und 
zur Fabrikation von 
Dachſteinen. 
Erheblich billiger 
als Zement. 
Lieferung prompt ab deutſchem 


aller Art ms 


werden in kurzer N 
Zeit unter fachm. 


Preiſen ausgeführt 


Wirkung. 
prof. v. Bähiftendel, Die Reklame des Maſchinenbaues | WW Beſtellungen Werk und ab > Bager a 
Rilke, Handbuch zur Ausübung des Magnetismus, Hypnotis⸗ ( RE anf neue 


Parten Zam 
la. Bau- Stückkalk 


zu günſtigen Preiſen. 


Willy Meisel, 


Bauſtoff⸗ Seoßhandtung. 
Opalenica, Tel. 

N mess 
| 12 1. KR 


5000 Doreen 


großes Gut 


ii he ich joforf zu kaufen. 
Offert. unter 8429 an die 


Sl 
Geſchäfts site! le D. BEE Bl. 
Metalle 


Kupfer, Notguß. Mefjing, 


Zint Blei ꝛc. kaufen ein und 
AUTOMOBILE Fee e 
J. Dziabaszeuski i Ska., 


mus. der Suggeſtion. 

Blank, Der schöne Männe. Tennisroman 

Jaecgttes, Die heilige tant. Roman. 

Franck, Die Burgen der heſſiſchen Bergſtraße. 

Sebbert, Iſt die Welt abſolut oder relativ, 

Eonrihrs- Mahler, Durch Leid zum Glück. 

v. Ponhuys, Die geſchledene Frau. Roman. 

Kieinbard, der felige Narr. Roman. 

Alfonfus, Die Bieſtenweide, ihre Vermehrung und Aus⸗ 
Außzung. 

tano, Theorie und pflanzen züchtung. 

Peenicke, Die e der Öbftbänme, 

Zander, Die Brutfranfheiten: 

Händer, Die Fucht der Biene. 

Hen s Napp, Bürgerkunde und Voltswirtf ſchaftslehre für 
3 FRAUEN. 


Perſonen⸗ und 
Laſtkraſtwagen 
unſeres Fabrikats 
- mit kurzen Liefer⸗ 
terminen werden 
zu angehmbaren 
Preiſen 


dh ' — entgegengenommen 
. Yutomobil-Gnengen dere Bereifung, e fe anf b 
Benz⸗- Vertretung, Poznan, 


Kantaka 1. Tel. 2936. Perg Juljan Pniewski. et Bukowska 12. 


Grösstes 5 Automobil-Spezll- Unternehmen in Westpolen. — Gegr. 1894. 


se eme ice ven 
Den Herten Bewerbern besten Dank 

J. 4. F. v. Pflug⸗Broby, ud. Rum vm. 
Zeu zu errichtendes Jugenſeur-Büro 
für Industriebedarf und Land wirtſchaft 


in mittl. Stadt Poſens, ſucht zur Auter⸗ 
Hinunig der fin anzielen Lage 


einen ſtillen oder tätigen 
Kompagnon. 


Eile ten unt. 8410 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 
— nn 


8 e zum 1. Oftober d. fir Ye t. 
Sohn, ie sum 1. Om arg 92 


Hauslehrer oder Hauslehternl 


Zeugniſſe und Gehalts auſprüche an 


grau Lucio Mettegang, Kuröw, 
bpoeets Oeigs bew. Ostr6w (wikp.): 


in wellbel annt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu niedrigst kaikulierten Preisen. Maschinenfabrik. 
Poznan, Przemyslowa 35, 


„BRZESKIAUTO" TATEN. ihren, 


Telephon 34-17. Ständiges Lager in Gelegenheitskäuien! Telephon 41-21, g PER 
2 Cold⸗ . Sülberſachen 


1 tächnge Verkäuferin rer: , eg hauit En 
1 tüngfige Devtäuf erin Milliardä ar er . ee 


1 Buchhallerin f Landbeſit. ler fe Pianing, 


m re ann en TO oder ſpäter von Engros⸗Geſchäft geſucht. is 9 4 
... % // Offerten unter 5, A. 8428 an Die 


polniſch Voran, Wroniecka 12, erbeten. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. freitzfaitig. Ang. mit Preis, 
ſprechenden Beamten, 


e S Kindergächne ein l. Kl. pg appllde | Bu. d. Fein 


— etten „ en h 8 dit. Roggen. 
ung erbeten. Antritt per 1. September oder 1. Oktober, evtl. reparier und erneuert unfer Garantie ganze Sammlung oder 
nach Vereinbarung. G. Benedix, Dachdeckermeißer, |einsein, a 


C. Jacobi, Trzcionka, Poſt Michörsewe. 
Frau Fabrikbeſttzer Seiſerth, Starogard. rel 183. Poznan, Towarowazın. Wege. 1860.| | Wir ele 3 I. Hit 


f Suche zu 5 ipäler 6 
ungen, ge eien, unver BEER fi hi j 11% 
tern „sel . ans „ isse, . 


uterrichf für meine deus chen Spr. in Wort und Leinſamen, 8383 a. d. Geſchäftsſtelle d. 


nur Gutsbeſitzetſohn bei vollem e (5. Kl.). 18433 Schrift, ſucht 
öhe fu geſtützt auf Bl. erbeten. 
beg, Te , Ke E a ern in rg 


0 8 5. . in klei d großen Partie öchſt if — 

Bnther a ünther Mocrow, Dr u f Dan, Gueiuscin, . Jarzabkowo, del, 1. 8410 2.3 Geigänss einen un 10 u ri höchſten Preiſen. S 5 0 ff e 
0 

3 40 Io Hali ma füt Damen, Herren und 


it esse ein, PET Ar 
Kontoriil (in) zur prompten Lieferung. ainder, Sommer u. Winter 


pebildeter Beamte, e 
mi eier e Emil 2 me Sn Band in kamen 
nicht unter 28 J., der volniſchen 1 15 Wort u. 1 u. Schreibmaſchine vertraut, Pen . 


i Sta., T. 3 0. p., Vozuan, 


Ich ſuche für meinen 
Sohn, 17 J. alt, ſofort 
Lehrſtelle als landw. 


Fleve, 


mächtig, füt mein 1200 Sch oh! 1 new: möglichit auch ber polniſchen J am liebſten unter perſ. Telerhen 38. Niegolewstich 18. (614 
Sprache mächtig, fofort ge- 4 es Chefs, 84 
Debonomleral Peschk ıken, Mi A ſuchl. Meldungen unt. 8430 — Bagel, 


— Geſchäftsſſelle d. Bl. 5 Monate Praxis vor⸗ 
wer een - nden. (8414 
A 122 Steueranwalt 


Jenſterglas 


Suche für ald 


9 2 a 9 4 f in —— 3 
stelsnge Hall, Pozuat, 3 men. 
ehr 4 E tet U en ul. Niegolerostich 8. een 
EL. 1 5 12 Telepyon 6415 110 0 lief 7 2. — 
ür 3 Mädchen, die Br dem Lyzeumpenſum 1 Haller, x "Sm ee 
werden. Angebste unter al an die Geſchäftsſtelle b Jüngerer see οοο Wir haben laufend Eingang von 3 


000% 


1 Kinderwagen 


zu verkaufen. (8434 
Tema Mickiewicza 9, III. links. 


oberschles. und Landes-Kohlen 
und oflerieren in Waggonladungen 
ab Grube und Bahnhof Poznan 


zu billigsten Tagespreisen. 


PR des, lle een abet indht für ſofort co., 


Hausdame 


Hauslehret Friſenſe 


achern. 1 eftübt aße, dem Hause. Aged a g 
oder Haus beamtin. Wee fl * Mewes achf. >> 
— - Lee 5 Pa —.— nit we er Ban 13 u. Sean Bar ſtelle 5. Bl. erde ne 5 1 * Tr Kohnangen | 
n, Lebenslauf, HHaniprücen, Weierenzen un a itöftelle d oznan, sw. Wojciech 1 
bild unter F. B. 8300 an Dame, 28 IJ. alt, 4 i . . 
= - — — Siet kerle h 9 a je 55 k 211 


hin ine 2335 und 3356: 


Junges Ehepaar ſucht vom 


Berufs⸗ um Haus kae . 10 8. l 1.03 


ae ‚2eete, erl. 
Landestpt. le aan 120 AR ken 3 5 möhl. 3 Iimmer. 


ſofort Stellung: Off. erbittet] Haus halt. Werle e 
u SE 10 80 nowroc- N. M. 8350 4. b. Geſchſ. — — N of m. Preisangabe unt. G. 2755 Off. u. 8435 A d. N 


14m; ul. Bojhafste T3. IB. DL erbeten. Raklamır, Tannas, 6. Marein Nr. 40, I ſtelle d. Bi. er 


suche zum baldigen Anteitt eine evangeliſche 


Slütze der Hausſrau 


wi Familienanſchluß für eine Landtwvirlf * 5 kommen 
aur alleinſtegende Bamen geſetzten 3 „denen an 
5 Lebens ſtellung gelegen die umſichtig, be Fr und im 


* ert l en 12 141 15 Rn 


